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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 9. Juni. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat

der Bundesrath geſtern keine Plenarſitzung abgehalten.
Berlin, 9. Jnni. Der Staatsminiſter des Jnnern,

von Bötticher, iſt zur Beſichtigung der Arbeiten am
Nordoſtſeekanal dahin abgereiſt. Es wird ſich bei dieſer
Reiſe wohl um die Vorbereilungen der bevorſtehenden
Beſichtigung der Arbeiten durch den Kaiſer handeln, die,
wie wir mitgetheilt haben, vor Beginn der Nordlandfahrt
des Kaiſers geplant iſt.

Fünfkirchen, 9. Jnni. Den Bergarbeitern wurde der
Termin zur Wiederaufnahme der Arbeit feſtgeſetzt. Die
Meldung, die Arbeiter hätten aus dem Auslande Geld er
halten, beſtätigt ſich nicht. Eine Deputation der Arbeiter
begab ſich nach Peſt, um dem Handelsminiſter die Forde
rungen der Arbeiter zu unterbreiten.

„„Wien, 9. Juni. Der Kaiſer ſtattete geſtern Nach
mittag dem Fürſten von Montenegro in deſſen Ab-
hen prtier im Hotel Continental einen halbſtündigen Be
uch ab.

Brüſſel, 9. Jnni. Der Polizeichef Goron aus
Paris iſt augenblicklich hier anweſend, um den flüchtigen
Kaſſierer der Socièté Général aufzuſuchen, welcher be
kanntlich 230 000 Fres. unterſchlagen hat.

Lemberg, 9. Juni. Nach Warſchauer Berichten ſind
die im vorigen Monat wegen nihiliſtiſchen Attentats ver
hafteten 100 Studenten und Arbeiter wieder freigelaſſen.

Liſſabon, 9. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigte
endgültig den Handelsvertrag mit Spanien.

Rom, 9. Juni. Aus parlamentariſchen Kreiſen ver
lantet, Barzilai beabſichtige den Miniſter Brin über die
letzten Erklärungen Kalnokys zu interpelliren.

e e
Allen alten Holdaten

aber auch allen unſeren übrigen Leſern möchten wir im
Hinblick auf die Thatſache, daß in der gegenwärtigen
Wahlbewegung von demokratiſcher Seite die militäriſchen
Verhältniſſe der Schweiz fortwährend als erſtrebens-
werth und muſterhaft hingeſtellt werden, folgende Schilderung
derſelben unterbreiten:

Die Sitzungen des Reichstages brachten beim Kapitel
„Militär Juſtizverwaltung“ längere Debatten über die

ſeit Jahren auf der Tagesordnung ſtehende Reorgani
ation des Militär -Gerichtsverfahrens. Die Vertreter der
demokratiſchen und freiſinnigen Parteien ließen ſich dieſe
Gelegenheit nicht entgehen, die von ihnen ſo oft und
wie wir erſt jetzt wieder bei Herrn Bebel geſehen haben,
unter leichtfertiger Anführung unwahrer Thatſachen auf-
gebanſchten Themata der „Selbſtmorde in der Armee“ und
der „Soldatenmißhandlungen“ in den Bereich ihrer Be-
ſprechung zu ziehen. Bei dieſer Gelegenheit behaupteten
die Sozialdemokraten, daß in der Schweiz ſelbſtverſtänd-
lich da es ſich um eine auf breiteſter demokratiſcher
Unterlage aufgebaute Republik mit einem Volksheere

Nachdruck verboten.

Wellunkergangsproypheken.
Von Juſtus Brandt.

Wie die Geologie mit unumſtößlicher Gewißheit dar
thut, waren bereits Aeonen verfloſſen, bevor der Menſch
auf Erden erſchien, und ebenſo lehren Aſtronomie und
Phyſik, daß der Erdball noch Aeonen beſtehen
wird, wenn es längſt keine lebenden Weſen mehr auf
ihm giebt.

Die Frage dieſes Unterganges beſchäftigt ſchon ſeit
vielen Jahrhunderten die Gemüther auf das Lebhafteſte.

Was wird aus unſerer Erde? Wird ſie in zunehmen-
der Kälte erſtarren oder in Flammen aufgehen; ſtürzt ſie
in die Sonne oder wird ſie durch den Anprall eines an
deren Weltkörpers in Atome zerſchmettert?

Wann wird dieſe entſetzliche Kataſtrophe hereinbrechen
Das iſt die zweite Frage von Wichtigkeit. Wir dürfen
uns nicht wundern, wenn ab und zu die Menſchen eine
wahre Todesangſt ergreiſt, der gefürchtete Augenblick möge
bereits nahe bevorſtehen. Dieſem Gefühle Ausdruck gebend,
ſtehen zeitweiſe Weltuntergangspropheten auf, die bald
Schwärmer, bald Schwindler ſind und den Eintritt des
Ende genau vorherſagen. So iſt das Weltende ſchon un
zählige Male vorhergeſagt worden, aber noch nie einge
treten; immer jedoch fanden jene Propheten Gläubige,
nicht nur im Mittelalter, ſondern auch in dem 19. Jahr-
hundert.

Jm Jahre 1000 ſoll die ganze abendländiſche Chriſten
heit auf Grund ſolcher Prophezeinngen den Weltnuter
gang erwartet haben und vor bangem Entſetzen faſt ver
gangen ſein, doch hat neuerdings Pietro Orſi darzuthun
geſucht, daß das Uebertreibungen ſeien, die erſt in nach-
unttelalterlicher Zeit entſtanden. Thatſache iſt jedoch, daß
damals Kaiſer Otto III. durch die Bußpredigten zweier
italieniſcher Mönche, des heiligen Romuald und des hei
lizen Nilus, ſo erſchüttert wurde, daß er vierzehn Tagee Jeligthuindes Erzengels Michael auf den Berg Gargano in Apulien

handelt von Soldatenmißhandlungen, von militäriſcher
Gerichtsbarkeit uſw. keine Rede ſein könne.

Dieſe, auf völliger Unkenntniß der einſchlagenden Ver-
hältniſſe beruhenden Behauptungen, welche auch ſeitens
unſerer Freiſinnigen als Thatſachen verkündet werden, finden
leider nie die ihnen gebührende Berichtigung. Wenn unſere
Reichstagsabgeordneten etwas vertrauter wären mit den
Verhältniſſen in der Schweizer Armee, ſo würden ſolche
Behauptungen nicht ſo unwiderſprochen bleiben, als es
leider der Fall iſt, und es würden die Verherrlichungen des
„Volksheeres“, in denen ſich namentlich Herr Bebel von
Zeit zu Zeit gefällt (vgl. z. B. die Reichstagsſitzung vom
13. Dezember v. J.), mit Leichtigkeit auf ihre abſolute Un
wahrheit zurückgeführt werden können.

Das ein Mann, wie der Reichstagsabgeordnete Bebel
die Füglichkeit nicht beſitzt, die deutſche Armee in ihren
Geſinnungen, ihren Gefühlen, ihren Traditionen u. ſ. w.
zu beurtheilen, liegt für uns außer aller Frage, eben ſo
wenig aber können wir ihm die Fähigkeit anerkennen, ein
Urtheil über die Schweizer Armee abzugeben; es liegt
dies vollſtändig in der Natur der Dinge und ſoll und kann
durchaus keinen Vorwurf bedenten; aber was ihm vor-
geworfen werden muß, das iſt, daß er Dinge, die er nicht
kennt, nicht verſteht und nicht beurtheilen kann, nur unter
dem Schutze der parlamentariſchen Redefreiheit in falſcher,
die deutſche Armee beleidigender Weiſe, wiedergiebt.

Es iſt eine ganz unrichtige Aunahme, der man auch
in den Kreiſen unſerer Freiſinnigen vielfach begegnet, daß in
der Schweizer Milizarmee keine Ueberſchreitungen der mili-
täriſchen Dienſtgewalt vorkämen, ja, daß überhaupt eine
Disziplin in unſerem Sinne nicht verlangt werde. Nur in
aller Kürze wollen wir verſuchen, dieſe irrthümlichen Be
hauptungen auf ihr wahres Maaß zurückzuführen.

Obgleich es in der ſchweizeriſchen Armee keinen Stand
der Berufsoffiziere und Unteroffiziere (die wenigen Jnſtruk-
toren ansgenommen) giebt, den unſere Demokraten immer
als die Urſache allen Uebels hinſtellen, ſind dort Ueber-
ſchreitungen der Disziplinargewalt und entſprechende Klagen
hierüber genau ebenſowenig ganz zu vermeiden, als bei
uns oder in irgend einer anderen ſtehenden Armee. Wir
wollen ganz davon abſehen, Beiſpiele anzuführen, ſondern
wir denken, daß es genügt, wenn wir darauf hinweiſen, daß
im vorigen Jahre wiederholt die angeblich ſchlechte Be
haudlung der Soldaten durch ihre Vorgeſetzten in der Bun
desverſammlung zur Sprache gekommen iſt und daß das
eidgenöſſiſche Militärdepartement ſich veranlaßt ſah, ein
Kreisſchreiben an die Waffen- und Abtheilungschefs zu er-
laſſen (d. d. 5. Februar 1892) in welchem es heißt: „Es
ſind in den letzten Jahren wieder eine Anzahl Klagen laut
geworden über rohe Behandlung der Truppen durch Jn-
ſtruktoren, ſowie durch TruppenOffiziere und Unteroffiziere c.
Ganz neuerdings, im Februar d. J., hat das Militär
departement einen Dienſtbefehl erlaſſen, aus dem man er-
ſieht, daß das vorjährige Kreisſchreiben ſeinen Zweck wohl
nicht genügend erfüllt hat, denn die Vorgeſetzten werden
geiz beſonders darauf hingewieſen, „ſich jeder unwürdigen

ehandlung der Untergebenen ſtrenge zu enthalten.“
Wollte man nun gar noch den Auslaſſungen Glauben

beimeſſen, die genau wie bei uns angeblich aus
militäriſchen Kreiſen“ in die Oeffentlichkeit

und endlich noch nach Gneſen und Polen zu den Gebeinen
des heiligen Adalbert wallfahrtete. Sowohl vor als nach
dem Jahre 1000 iſt der Glaube an das nahe Weltende
zumal bei beſonderen Veranlaſſungen, bei Hungersnoth, Erd-
beben u. ſ. w. aufgetaucht. Ueberaus zahlreiche Welt-
untergangspropheten ſind aufgetreten und haben eine mehr
oder minder ansgedehnte Panik hervorgerufen. Sie alle
aufzuzählen, von denen die Chroniſten uns Kunde hinter-
laſſen haben, würde den Leſer nur ermüden, weshalb wir
uns mit der Hervorhebung einiger beſonders merkwürdiger
Fälle begnügen.

Jm Jahre 1518 hatte der Mathematikprofeſſor und
Aſtronom Stöffler zu Tübingen in einem an den König
von Spanien und ſpäteren deutſchen Kaiſer Karl V. ge
richteten Prognoſtikon eine durch den Zuſammenſtoß des
Saturn, Jupiter und Mars im Zeichen der Fiſche ver-
urſachte Sintfluth für den Februar des Jahres 1524 in
Ausſicht geſtellt. Da der Profeſſor einen großen Ruf als
Kalendermacher genoß, ſo fand eine Vorherſagung weit
und breit Glauben und ſelbſt der Kaiſer und ſein Hof ge-
riethen in Furcht und Schrecken. Glücklicherweiſe ließ der
gelehrte Auguſtin Niphus eine Widerlegung der Stöffler
ſchen Prophezeiung ergehen, worquf der Monarch und
ſeine Umgebung ſich wieder bernhigte. Der General Graf
Veit Range jedoch, der ſich in ſeinem Glauben an Stöffler
nicht erſchüttern ließ, beunruhigte ſich dafür deſto mehr,
denn er befürchtete nun, daß Karl, durch die Schrift des
Niphus zu ſicher gemacht, die Rettung ſeines Heeres ver-
abſäumen möchte. Range e nämlich gleich anfangs
beantragt, auf den höchſten Bergen, wohin das Heer ſich
zurückziehen ſollte, Verpflegungsmagazine anzulegen, undbaren wollte der Kaiſer jetzt nicht mehr eingehen. Da

reranlaßte der General den damals berühmten Lehrer der
Aſtronomie zu Padua, Thomas Philolygus, das Buch
des Niphus zu widerlegen, und gleichzeitig führte
ein Lehrer der Metaphyſik zu Rom, Michael de
Petra Sancta, den Nachweis daß jener Zuſammen
ſtoß der Planeten im Zeichen der Fiſche allerdings
eine Sintfluth erzeugen müſſe, welche die ganze

dringen, in Wahrheit aber ihre Entſtehung der
Feder eines ſozialdemokratiſchen Agitators ver
danken, ſo müßte man glauben, daß in der ſchweizeriſchen
Miliz-Armee Zuſtände herrſchten, die die einzelnen betrüben-den Kortomniuſte in der deutſchen Armee, welche Seitens

unſerer ſozialdemokratiſchen Abgeordneten mit ſo großem
Behagen breit getreten werden, völlig in den Schatten
ſtellten. So liegt uns eine Broſchüre vor mit dem viel
verſprechenden Titel: „Freie Bürger oder Militärſklaven
aus welcher wir nur e'nige wenige Stellen zitiren wollen.
Der Anfang lautet:

„Schon ſeit vielen Jahren hörten wir bei Rekrutenſchulen
und Wiederholungskurſen von vielen Soldaten die Aeußerung
thun „„Wenns einmal Krieg giebt, ſo muß dieſer oder jener
Ofſizier oder Jnſtruktor die erſte blaue Bohne von mir
ſchmecken, der verfluchte Schinder!““ Ferner: „Wer in eine
Jnſtruktionsſtunde einer ſchweizeriſchen Rekrutenſchule kommt,
der glaubt ſich wegen des furchtbaren Fluchens und Schwörens
unter lauter Türken und Heiden verſetzt.“ Weiter lieſt man
„Geſchlagen wird der Rekrut bei uns öſters“; „geſchlagen, ge-
ſtoßen und gezerrt wird faſt den ganzen Tag“; „etwas ſchreckhaſt
häufiges und empörendes ſind die Fußtritte“ u. ſ. w.“

Es widerſtrebt uns, in dieſer Blumenleſe fortzufahren
wir wollten nur den Schwärmern für die Zuſtände im
ſchweizeriſchen „Volksheere“ einen kleinen Beweis liefern,
daß dort ebenſogut Klagen über ſchlechte Behandlung laut
werden, als bei uns und zwar einestheils deshalb,
weil eine große Anzahl unſerer jungen Leute ſich
bereits wohl vorbereitet durch die Wühle-
reien der Sozialdemokraten gegen die Aner-
kennung jeder Autorität auflehnt, und andern-
theils, weil die Auforderungen, die heutzutage
an die Leiſtungen der Truppen und insbeſondere
des Ausbildungsperſonals geſtellt werden, ſo
außerordentlich hohe ſind, daß es oft für das
letztere in Folge der Ueberanſtrengung der Ner-
ven ſchwer iſt, bei der Ausbildung die gebotenen
Grenzen ganz ſtreng innezuhalten.

Nun werden ja unſere demokratiſchen Wortführer viel
leicht ſagen: „Ja, das iſt ſchon möglich, daß in der Schweiz
auch Fälle von unwürdiger Behandlung der Soldaten vor-
kommen, aber dieſe haben dann wenigſtens weit mehr aks
in Deutſchland das Recht und die Möglichkeit, ihre Be
ſchwerden anzübringen, ünd die Sicherheit, daß dieſen
Beſchwerden Folge geleiſtet wird.“ Jn dieſer Hinſicht ſchrei
ben nun die Verfaſſer der erwähnten Broſchüre angeb
lich Soldaten:

„Gern wären wir, wie es ſich ziemt, mit unſeren Namen
vorgerückt; der Umſtand aber, daß im Militär jede unp arz
teiiſche Unterſuchung, jede gerechte Beurthei-lung unmöglich iſt. daß da nur immer dem fehlbaren Chef
alles möglichſt vertuſcht oder doch ganz milde angerechnet wird,
den Klage führenden Gemeinen aber furchtbare Rache drobt
u. ſ. w. Und an anderer Stelle „Wir riethen ihm“ (einem
angeblich anf den Kopf blutig geſchlagenen Rekruten) „zu klagen;
er wollte aber nicht, denn, ſagte er, nachher werde ich um ſo
mehr kujenirt.“ „Reklamirt einer, ſo erhält er als Antwort
Arreſt“ i. ſ. w.

Jſt das nicht, als hörte man unſere ſozial-
demokratiſchen Volksbeglücker ſprechen?! Trotzdem
aber wird ſolch eine Milizarmee, wo es angeblich ſo
zugeht, von ihnen unſerem Volke als Jdeal hingeſtellt uno
es finden ſich, leider Gottes, zahlreiche Gläubige.

Daß übrigens die Fälle von Ueberſchreitung der mili
täriſchen Dienſtgewalt und von unerlaubter Behandlung der

Erde verderben werde. Nun griff die Furcht vor dem
Weltuntergange aufs neue um ſich, zumal in Spanien,
Frankreich, Jtalien, Deutſchland, Dänemark, Schweden
und Norwegen. Jn Frankreich verloren ſogar mehrere
Perſonen den Verſtand dadurch. Der Präſident Aurial in
Toulonſe ließ eine große, mit allem Nöthigen verſehene
Arche bauen, um darin mit ſeiner Familie die Abfahrt ab-
zuwarten. Sie wurde auf vier gemauerte Pfeiler geſetzt,
damit ſie nicht gleich bei dem erſten Stoß des andringen-
den Waſſers fortgeführt werde. Der Bürgermeiſter Gen-
dorf zu Wittenberg aber ließ auf den Speicher ſeines
Hauſes ein Viertel Bier heraufziehen, um bei dem bevor
ſtehenden Waſſerüberfluß doch auch wenigſtens einen guten
Trunk zu behalten. Endlich brach nun der mit Zittern
und Zagen erwartete verhängnißvolle Febrnar an. Jn den
meiſten Ländern war das Wetter ſchön, der Himmel heiter
und ohne Regen kurz, die Sintfluth blieb aus.

Eine faſt ebenſo große Verwirrung richtete in einem
Theile von Deutſchland ein im Jahre 1608 erſchienenes
Flugblatt an, das angeblich von dem Berner Doktor und
Stadtmathemathikus Theobaldus Brandt herrühren ſollte
und auf dem Titelblatt folgende aufregende Ankün-
digung enthielt: „Ein Prophecey undt wunderbare Weis-
ſagung von allerley vor niemal erhörten Verände-
rungen undt Zufällen aller Hohen und Nidern Ständen
des Heyligen Römiſchen Reichs, welche ſich von dem Jahre
Chriſti 1608 bis 1623 in der ganzen Chriſtenheit zutragen
undt unfehlbarlich begeben werden, jetzt undt vor kurzen
Jahren in dem Kauf der Kirchthürme zu Bern auf Per-
ament verzeichnet gefunden und weil vorgehends ver-
oſſen, dieſes hinterſtellig publiciret Die „ſen

ationelle“ Nachricht, welche dieſe Schriſt, als deren
Drucker Johannes le Preux in Bern angegeben war, ent
hielt, war die Kunde von dem unfehlbar bevorſtehenden
Untergange zwar nicht der ganzen Welt, aber doch der
Stadt Braunſchweig. Die Schrift fand einen ſehr ſtarker
Abſatz und rief in Braunſchweig, wohin ſie bald gelangte,
das größte Entſetzen hervor.

Schluß ſogt.)



Soldaken in der Schweiz genan ebenſo gut zu den größten
Ausnahmen gehören, als in Deutſchland, und genau
ebenſo ſtreng verurtheilt und beſtraft werden als bei uns,
ſei ausdrücklich bektont. Aber au maßgebender Stelle weiß
man in der Schweiz genau ſo wie bei uns, daß eine
Armee ohne Disziplin ein Unding iſt das Militärdeparte
ment betont deshalb auch in den oben erwähnten Erlaſſen,
die vor Ueberſchreitung der Dienſtgewalt waruen, in ein
dringlichſter Weiſe die Nothwendigkeit einer ſtrammen und
ſtrengen Disziplin. Jn dem Kreisſchreiben vom 5. Februar
1892 heißt es:

„Die militäriſche Erziehung iſt darauf zu richten, daß der
Soldat die Nothwendigkeit der widerſpruchsloſen
Unterordnung unter ſeine Vorgeſehzten erkenne:“
und weiter: Selbſtverſtändlich ſchließt angemeſſene Behandlung
des Soldaten unerbittliche, aber auf Ueberlegung und Gerechtig-
keit bernhende Strenge gegen renitente Elemente keineswegs aus.“
Jn dem Dienſtbefebl vom 4. Februar 1893 beißt es: Die Jn-
ſtruktionsoffiziere, Truppenoffiziere und Unteroffiziere werden
anfgefordert, der Pflege der Manuszucht ibre oberſte Sorgfalt

u widnen, den Untergebenen in der Pflichterfüllung mit ihrem
eiſpiel voranzugehen und Handlungen gegen die militäriſche

Zurht imd Ordnung gegen Dienſtbefehle und Dienſtvorſchriften
Jeder Zeit rückſichtslos zu beſtrafen

Man erkennt alſo auch in der Schweiz in einer
harten Beſtrafung von Achtungsverletzung und Gehorſams-
verweigerung durchaus keinen Drakonismus, wie ſich
„unſer“ Kunert in der Reichstagsſitzung vom 9. März
quszudrücken beliebte!

Dieſe flüchtigen Bemerkungen, die leicht weiter aus-
geführt und ergänzt werden können, werden hiureichen, um
die Behauptungen der demokratiſchen Volksvertreter, welche
lediglich zu agitatoriſchen Zwecken zum Fenſter hinans-
reden, auf das zurückzuführen, was ſie ſind: „tendenziöſe
und gäuzlich haltloſe Verunglimpfungen unſerer Armee!“

Deutſches Reich.
Der Kaiſer kam geſtern früh, wie ſchon Tags

zuvor, von Potsdam nach Berlin, beſtieg bei Wärterbude 4
bei Schöneberg mit ſeiner Begleitung die bereitgehaltenen
Reitpferde und begab ſich nach dem Tempelhofer Felde,
woſelbſt die Beſichtigung der beiden Garde-Dragoner-
Regimenter ſtattfand.

Der Prinz Friedrich Leopold kam vorgeſtern
Nachmittag 3 Uhr 10 Minuten von Potsdam nach Berlin,
während die Frau Prinzeſſin erſt ſpäter nachfolgte. Höchſt
dieſelbe wohnte alsdann der Vorſtellung im Opernhauſe
bei und kehrte mit dem Zuge um 10 Uhr 30 Min. nach
Potsdam zurück. Prinz Friedrich Leopold dagegen über-
nachtete in Berlin und wohnte geſtern den Kavallerie-
beſichtigungen auf dem Tempelhofer Felde bei. Am Nach-
znittage, uach Beendigung der Beſichtigungen, kehrte der
Prinz nach dem Jagdſchloß Glienicke zurück, woſelbſt am
Abend dem Grafen von Turin zu Ehren eine größere Tafel
ſtattfand.

Der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, wel
cher hierſelbſt an den Maſern erkrankte, war ſo weit wieder
Hergeſtellt, um geſtern Mittag 12 Uhr 11 Min. mit ſeiner
le Berlin verlaſſen und die Rückreiſe antreten zu

önnen.
Der Prinz Viktor von Jtalien, Graf von Turin,

wohnte geſtern Vormittag mit dem Kaiſer der Kavallerie
Beſichtigung auf dem Tempelhofer Felde und nach Been-
digung der Uebungen der Frühſtückstafel beim Offizierkorps
des 1. Garde-Dragonerregiments im Offizierkaſino bei.
Wie man hört, gedenkt Prinz Viktor mit ſeiner Begleitung
am Sonntag Abend bez. am Montag im Laufe des Tages
Berlin wieder zu verlaſſen.

Bei einer in dieſen Tagen von verſchiedenen Blättern ge
brachten Notiz über die Beurlaubung der preußiſchen Miniſter
in der erſten Hälſte des Monats Juli, wobei namentlich betont
würde, es ſei darauf gerückſichtigt, daß ſtets zwei Miniſter in
Berlin anweſend ſein ſollen, iſt augenſcheinlich überſehen, daß
die Landtagsſeſſion ſich ſelbſt bei günſtigem Verlaufe weit in ben
Monat Juli binein erſtrecken wird und daß an den bevor-
ſtehenden Arbeiten die meiſten Mitglieder des Staats miniſteriums
Betbeiligt ſind. So iſt an der Steuerreform außer dem Finanz-

riniſter, Dr. Miquel, der Miniſter des Jnnern, Graf zu
Enlenburg, betheiligt. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat
in beiden Häuſern des Landtags noch unerledigte Geſetzentwürſe
aus dem Reſſort des Volksſchulweſens von erheblicher Be
dentung, auch iſt die Jnterpellation über die Maßregeln gegen
die Choleragefahr bis zu ſeiner Rückkehr vertagt. Aus dem
Reſſort des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Thielen, er-
Darrt die Sekundärbahn-Vorlage noch im Herrenhauſe ihrer Er
ledigung, wäbrend im Abgeordnetenhauſe die Frage der Tarife
namentlich der Staffeltarife, zur Erörterung gelangen wird. Es
iſt daher nicht anzunehmen. daß die regelmäßige Sommer-Unter-
brechung der Sitzungen des preußiſchen Stagts miniſteriums vor
Abſchluß der Laudtagsſeſſion, das wäre früheſtens im letzten
Drittel des Juli, eintreten wird. Auch in Bezug auf die Beur
laubung der an den Verhandlungen des Landtages betheiligten
Referenten der Miniſterien iſt mehrfach der Vorbehalt gekuüpft
worden, daß der Urlaub erſt nach Schluß der Landtagsſeſſion
ungetreten werden kann.

Der Landeseiſenbahnrath iſt geſtern Vormittag in Berlin
mm einer Sitzung zuſamnen getreten.

Die „Freiſinnige Zeitung“ ließ ſich bekanntlich vor
einigen Tagen mittheilen, der Geh. Finanzrath Köhler
weile gegenwärtig in Niederſchleſien, um Studien in
Rectifikationsanſtalten und Cognacfabriken zu machen und
Zwar, wie das Blatt muthmaßte, „im Jntereſſe der Ein
führung des Spiritusmonopols.“ Dazu bemerkt heute
die „KreuzZtg.“:

Wie ſo häuſig, befindet ſich Herr Richter auch hier wieder
auf dem Holzwege. Thatſächlich begleitete der Geheime Ober
Finanzrath Köhler in den Tagen vom 25. bis 28. Mai d. J-
zwei höhere belgiſche Finanz-Miniſterialbeamte, die in der
Provinz Schleſien Studien im Jntereſſe ihrer Regierung über
Art und Weiſe der Erhebung der Branntwein-VerbrauchsAb-
gabe machen wollten. Niederſchleſien iſt vom Geh. Rath Köbler
nur am 29. Mai d. J. beſucht worden. Der Beſuch hatte lediglich
Den Zweck, von den eigenartigen Betriebsverhältniſſen der empor
Blübenden deutſchen Cognac Jnduſtrie Kenntniß zu nehmen.
Herr Richter hat alſo gar keine Veranlaſſung, den Monopol
Beunruhigungs-Bacillus zu züchten.“

Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich heuke in ausführlicher
Darlegung gegen die in zahlreichen Wahlflugblättern aufgeſtellten
falſchen Bebauptungen bezüglich der Militärvorlage und wider-
legt die in deu Flugblättern enthaltenen Angaben durch An
führungen von Zahlen und Wiedergabe des Jnbaltes des Huene-
lchen Antrages.

Suözialdenokraten ſollen, wie der „Vorwärts“
wiſſen will, in Folge eines vertroulichen Erlaſſes des
Kaiſers nicht zu Gefreiten und Untrroffizieren avanciren
dürfen, Selbſt die „Freiſ. Ztg.“ bezweiſelt, daß ein
ſolcher Erlaß ergangen iſt.

Die „Germänia“ verſichert in einer Betrachtung über das
Centrum und die landwirthſchaftlichen Jnter-
eſſfen: „Zu einer Ermäßignug der Getreidezölle auch Ruß
land gegenüber bat ſich bis ieht iw Ceutrum nicht die geringſte
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Geneigtheit bekundet. Soeben noch hak der Wahlaufruf des
Centrums die Handelsverträge als die herrlichſte That unſerer
Zeit geprieſen-

Die von der belgiſchen Regierung niedergeſetzte Antwerbeuer
Hafenkommiſſion, deren Aufgabe darin beſtand, Vorſchläge zu
formuliren, wie dirch Ermäßigung der Platzgebühren, welche
auf dem Handels und Schifffabhrtsverkehr Antwerpens laſten,
den Jntereſſen dieſes belgiſchen Seehafens wirkſam gedient
werden könne, hat ihre Arbeiten vor Kurzem beendet und dem
Miniſterium ausführlich Bericht erſtatiet. Zur Abbülfe der
vorhandenen Uebelſtände wird ſeitens der Kommiſſion zunächſt
die gänzliche Aufhebung der Leuchtthurm- und Leuchtfeuer-
gebühren ſowie eine weſentliche Ermähigung der Lootſengebühren
angeregt. Des weiteren beſürwortet der Kommiſſionsbericht eine
bedeutende Herabſetzung der Waſſerſchaugebühren ſowie der
Koſtenſätze des Antwerpener Handelsgerichtshoſs. Weiter wird
die Kündigung des zwiſchen dem Staate und der Eiſenbahn-
geſellſchaft Mecheln Ternenſe beſtehenden Vertrages gefordert,
weil die Faſſung deſſelben einem ausländiſchen Hafen Vortheile
auf Koſten des Antwerpener Platzes zuwende. Den Schluß
bildet der Hinweis auf die Nothwendigkeit eines direkten
Schienenweges von Antwerpen nachdem Ruhrfkohlen-
Revier. Jn der belgiſchen Preſſe werden dieſe Vorſchläge der
Kommiſſion durchgehends zuſtimmend beſprochen und giebt ſich
im Anſchluſſe daran die Erwartung kund, daß das Miniſterium
nunmehr unverzüglich den Anregungen der Kommiſſion näher
treten werde.

Zur Wahlbewegung.
Als Kriechervereine bezeichnete geſtern die „Frei

ſinnige Ztg.“ des Herrn. Eugen Richter die Kriegervereine
und zwar weil in der „Parole“ ein Gedicht geſtanden hat-
welches auffordert, Männer zu wählen, die die Militär
Vorlage annehmen.

ermuthlich werden die Mitglieder der Kriegervereine
am 15. Juni Herrn Richter das Schimpfwort heimzahlen.
Das fühlt Herr Richter bereits ſelbſt, und er ſucht ſich
heute mit einer gewundenen Erklärung aus der Verlegen-
heit zu ziehen, indem er behauptet, ſeine Zeitung hätte
nur die Beſtrebungen der „Parole“, die Kriegervereine zu
Kriechervereinen herabzuwürdigen, charakteriſirt. Das wird
Herrn Richter nicht viel helfen. Es bleibt Thatſache, daß
er Erfinder des ſchandbaren Wortes „Kriecher-
vereine“ iſt.

Die Rede des Großherzogs nebſt dem Tele
gramm des Kaiſers wird von den Nationalliberalen als
Flugblatt verbreitet. Das Hereinziehen der Perſon des
Monarchen in den Wahlkampf erregt, wie man aus Mann-
heim berichtet, ſelbſt in den nationalliberalen Kreiſen
lebhaftes Befremden.

Dem großen Eentrumsdemokraten Dr. Lieber
ſcheint allmählich um ſeine Windthorſtähnlichkeit bange zu
werden. Jn der „Germania“ läßt er ſchreiben:

Selbſtverſtändlich müſſen Schorlemer'ſche Gegenkandidaten
gegen Centrumskandidaturen allenthalben und ſo lange bekämpft
werden, als ſolche ans Tageslicht treten. Wer dem Centrum
Wahlkreiſe entreißen will. iſt ein Feind des Centrums, und wer
dazu hilſft, doch auch. Wir hoffen alſo auch in dieſer Beziehung
auf ein baldiges Dementi, und wünſchen überhaupt ein baldiges
Ende aller dieſer Wirren

Jn manchen Wahlkreiſen ſpielt die Jeſnitenfrage
eine wichtige Rolle in der Wahlbewegung und die Kandidaten
werden nach ihrer Stellung zu einem uenen Antrag auf Ab-
ſchaffung des Jeſnitengeſetzes gefragt. So wird aus Thüringen
berichtet, daß die Richter'ſchen Kandidaten Gehrke in Rudol
ſtadt und Wiliſch in Schmalkalden ſich gegen die Wieder
zulaſſung des Ordens erklärt haben, ein anderer volksparteilicher
Kandidat aber, Caſſelmann in Eiſenach, die Aufhebung des
Geſetzes befürwortete. Dafür wird er gleich im erſten Wahl
gang mit den ultramontanen Stimmen belohnt.

Nach den „Ergänzungsnachrichten“, dem Parteiorgan der
„Deutſch-Sozialen“, ſind im ganzen Reiche bis jetzt 96
Kandidaturen bekannt, welche einen ausgeſprochen anti
ſemitiſchen Charakter tragen. Davon werden 60 als
„deutſch-ſozial“ bezeichnet, während 36 der „antiſemitiſchen Volks-
partei“ zuzurechnen ſind. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es
ſich in der großen Mehrzahl der Fälle um „Zäblkandidateu“
handelt, die überdies zum Theil Störüngen bedeuten. Bei alle
dem iſt es ein ſchlagender Beweis für das gewaltige Anwachſen
der antifemitiſchen Bewegung, daß eine ſolche Menge von Kan
didaturen überhaupt möglich iſt. Vor drei Jahren noch beliefen
ſie ſich nicht auf den dritten Theil.

Zu den „60 deutſch-ſozialen“ Kandidaturen rechnen die „Er
gänzungsnachrichten“ übrigens noch 12 weitere, die als kon
ſervativ-antiſemitiſch“ bezeichnet werden, ſodaun vier,
die „chriſtlich-ſozial“ zu nennen ſind und endlich einen
katholiſch-antiſemitiſchen Kandidaten Alles in allem
würden das 113Kandidaturen ſein, die als unmittelbar
gegen das Judenthum gerichtet zu betrachten wären. „Es
müſſen aber, ſchreibt die „Kr. Z.“ hierzu, in gewiſſem Sinne, alle
hinzugerechnet werden, die auf dem Beden des „Tivoli-
Programmes ſtehen; das ergiebt dann Zahlen, die ſich
ſehen laſſen können, wie uns ſcheint.

Jm Wahlkreis Greifswald-Grimmen ſind aufgeſtellt:
v. Loeſewitz (fk.), Kandidat beider konſervativen Parteien und
des Bundes der Landwirthe; Profeſſor Pr. LöbkerBochum
(freiſ, Vereinigung), Kandidat der gemäßigt Freiſinnigen und
der Nationalliberalen, Profeſſor Virchow, Kandidat der
freiſinnigen Volkspartei, Cigarrenfabrikant WegnerWolgaſt
(Sozialdemok.)

Die land wirthſchaftliche Ausſtellung
in München.

I

Jm Anſchluß an unſere geſtrige vorläufige Meldung über
die Eröffnung bringen wir heute zunächſt noch folgenden allge-
mein orientirenden Bericht, den wir in nachſtehenden Aus
zügen der Kernpunkte der „Poſt“ entnebhmen:

Jm Kranze neuer theils bereits fertiger, theils im Ent
ſtehen begriffener Prachtbauten, auf der einen Seite überragt
von der vor den üppigen Baumgruppen des hochgelegenen
Bavariaparkes und inmitten des hufeiſenförmigen Säulenbaues
der Ruhmeshalle ſich ſtolz erhebenden Bavaria, nach der zweiten
den Blick auf die Alpen freilaſſend, liegt der weite, munter im
Glanze der bunten Flaggen und im freundlichen Schmucke des
Tannengrüns erſtrahlende Ausſtellungsplatz da bedeckt mit einer
Unzabl leichter, dem Bedürfniſſe der nur wenige Tage währenden
Ausſtellung angepaßter Bauten aus Holz und Leinwand
Zelte, Hallen, Schuppen, Ställe, Häuschen und Verſchläge, die,
im erſten Augenblicke ein unüberſehbares Gewirr darſtellend,
doch nach wohldurchdachtem Plane ſorgſam geordnet die Fülle
des Ausſtellungsautes bergen.

Seit Dienstag früh vollzieht ſich die Einſtellung des Viehes
in die weiten Stallungen, Heerde auf Heerde blökender Rinder,
viele mit Glockengeläute, Koppel auf Koppel muthiger, nach der
langen Reiſe doppelt übermüthiger Roſſe, Wagen auf Wagen
mit Schweinen und Schafen zieht durch ein beſonders hierfür
angelegtes Thor ein; unermüdlich ſind die Schauwarte thätig, und
manche Schwierigkeit giebts zu bewältigen: denn die kurze Friſt bis
t Eröffnung, die Maſſe des oft gleichzeitig eintreffenden, nicht
elten ungeberdigen Viehes, dazu wohl auch die Unbeholfenbeit

des Begleitperſonals führen gelegentlich zu Wirrniſſen, derkn
Klärung ihren ganzen Mann erfordert. Es ſei bierbei des
Hauptleiters dieſer Münchener Ausſtellung mit beſonderer Aus-
zeichnung gedacht, des Wirthſchaftsrathes KrausMärzisried bei
Kaufbeuren, eines Veteranen der Landwirthſchaft. der, ſeit
Jahren eine feſte Stütze der deutſchen Landwirthſcbaftsgeſell
ſchaft, hier in München mit höchſter verſönlicher Aufopferung
für das alguzvolle Gelingen des Wexkes uach allen Seiten bin,

beim baheriſchen Fürſtenhanſe, beim Miniſleriunt und allen ſonſt
noch betheiligten Stellen, ebenſo aber als praktiſcher Ordner der
Ausſtellung ſelbſt unermüdlich gewirkt hat und überall mit
beſten Erfolge. Fertig iſt. die Maſchinen Ausſtellung
Sie entſpricht in ihrer Reichhaltigkeit, ihrer bequemen
Zugänglichkeit und guter Ueberſichtlichkeit dein groß.
artigen und woblgeordneten Charokter dieſer Ausſtellung über.
hauvt. Selbſwerſtänd! ich findet man bier die einſchlägigen großen
deutſchen Firmen vollzählig vertreten: John FJowler u. Co
Magdeburg, Aktieu- Geſellſchaft H. F. Eckert, Berlin, Hermann
Laaß u. Co., a u (Neuſtadt), das Gruſonwerk in Buckau
Garret Smitb u Co., Magdeburg, Heinrich Lange. Mannheim
Elaus Dreyer, Bremen, Fr. Dehne, Halberſtadt, Badenig, Aktien
Geſellſchaft, Mainbeim, Vochumer Verein für Bergban und Guß-
ſtablfabrikation, Bergedorfer Eiſenwerk, Richard Hornsby und
Sobu, Grautham, Kolken Trieuxfabrik Th. Flöther in Gaſſen
Orenſtein u. Koppel, Berlin, R. Wolf, Buckaun, RNuſton Proctor
und Co., Lincoln, Siedersleben u. Co., Bernburg, Zimmer
mann u. Co. Halle. a. S. und ſehr viele Audere. Jngs-
geſammt weiſt die Abtheilung für Maſchinen und Geräthe über
3300 Nummern auf. Wir behalten uns vor, auf einzelne Neu
heiten oder ſonſtige intereſſante Stücke dieſer Abtheilung noch
zurückzukommen. Juzwiſchen ſei einiger anderer Abtheilungen
gedacht, die theils eine Svpezialität gerade dieſer Ausſtellung
bilden, theils wenigſtens hier eine ungewöhnlich gute BVeſchickung
gefunden haben.

Da iſt zunächſt die Ackerbauabtheilung zu nennen, welche
Darik den Bemühnngen der bayriſchen Regierung und der Ver
eine ſo umfaſſend und inhaltreich ausfällt. wie nöch nie zuvor
auf den Wanderausſtellungen. Neben Bayern betheiligt ſich bier
auch Elſaß-Lothringen. Niederbayern ſchickt eine große Kartoffel
ausſtellung, die Pfalz Tabak. Neu iſt die Darſtellung der Ver
werthung der menſchlichen und gewerblichen Abfallſtoffe, ein
ſchließlich der Städtereinigung. Mittelfranken bringt eine große
Mergelausſtellung; eine bedeutſame Stelle nimmt die auch für
Bayern hochwichtige Kultur der Moore ein. Eine beſondere
Ausſtellung hat das Allgäu veranſtaltet; es bringt Stall und
Brennerei-Einrichtungen, ſowie eine Vorführung von Geräthen
aller Art. Der bayriſche Landes- FiſchereiVerein hat eine Ab
theilung eingerichtet, in welcher lebende Fiſche und andere Gegen
ſtände der Fiſcherei vertreten ſind. Endlich ſei noch der bienen-
wirthſchaftlichen Ausſtellung gedacht, welcher allein eine ganze
Halle eingeräumt iſt.

Ans der Reichshanptſtadt,
Die Ankunft der Kronprinzeſſin WittweStefanie von Oeſterreich iſt geſtern Nachmittig um

1 Uhr 43 Minnten auf dem Anhalter Bahnhofe erfolgt. Schon
von Mittag ab hatten ſich viele öſterreichiſche Unterthanen an-
geſammelt, denen zum Theil die Erlaubniß ertheilt worden war,
das Eintreffen der hohen Frau auf dem Babnſteige zu erwarten.
Zehn Minuten vor dem Einlaufen des Zuges erſchien der
Oeſterreichiſch-Ungariſche Botſchafter von Szögyenyi mit Ge
mablin, der Flügeladintant des Kaiſers Franz Joſeph, Freiherr
von Steininger, der als Militärattaché Hier weilt, und ſämmt-
liche Herren der Botſchaft. Daß Jhbre Kaiſerl. Königl. Hoheit
die Kronprinzeſſin-Wittwe im ſtrengſten Jnkognito bier Auf
enthalt nehmen will, zeigte ſchon das Ausſehen der Herren von
der Botſchaft: ein einfacher ſchwarzer Rock mit hohem Hute
bildete den Empfangsanzug. Selbſt die Wagen, die die bohe
Frau und deren Gefolge nach dem Hotel Briſtol, Unter den
Linden, führen ſollten, waren einfache Miethswagen, ja der
Diener, der auf dem Wagen Jhrer Kaiſerlich Königlichen Hoheit
Platz nahm, trug bürgerliche Kleidung und einen niedrigen
runden Hut. Nur die Gattin des BVotſchafters hatte helle
Geſellſchaftstoilette angelegt. Sie überreichte Jhrer Kaiſerl. uns
Königl. Hoheit der KronprinzeſſinWittwe ein prächtiges Bouquet
aus rothen Roſen, das ihr der Leibjäger bei dem Eintreffen
des Zuges einhändigte. Langſam fuhr der Zug in die Halle ein,
auf dem Trittbrett des Salonwageus, der inmitten des Zuges
Jbre Kaiſerlich und Königliche Hoheit die Erzherzogin
hierhergeführt batte, ſtand ein Diener, der auf der Bruſt eine
mexikaniſche Medaille trug. Dem Wagen entſtieg Jhre K. K.
Hoheit die KronprinzeſſiuWittwe ziemlich ſchnell; ſie hatte ihr
üppiges hellblondes Haar in Flechten zuſammengerollt, die ein
kleines z mit Aeſeda garnirtes Barett bedeckte. Die
ſchlanke Geſtalt umgab ein bis auf die Füße herabwallender
dunkler Staubmantel, über deſſen Kragen ein hellblauer Fou-
lard hervorſchimmerte. Zwei große Solitaire waren in dem
Ohrgehänge ſichtbar. und über den gelben Stulpenhandſchuhen
lagen zwei ſchwere goldene Kettenarmbänder, deren linkes einen
großen Kompaß trug. Jn der buldvollſten Weiſe näberte ſich
Jbhre K. K. Hoheit der Botſchafterin, drückte ihr die Hand, und
nahm das Bonquet mit den Worten an „O, ich danke Jhnen
für dieſe Anfmerkſamkeit.“ Gefolgt von den Herren der Vot-
ſchaft ſchritt ſie am Arm der Frau von Szögheniy in das be
reitagehaltene Kaiſerzimmer, wo die Begrüßung des Gefolges,
das aus der Gräfin von Eppan, Graſin von Göndrecourt,
Gräfin von Pallfy und dem Baron von Hauer beſteht, mit den
Mitgliedern der Botſchaft ſtattſand. Wenige Minuten ſpäter
fuhr Jhre K. K. Hoheit mit der Gräfin von Eppan zuſammen
nach den Linden, das übrige Gefolge in drei Wagen binterber.
Hier wurde die bohe Frau von der Direktion des Hotels em
pfangen und in die im erſten Stock belegenen Zimmer geleitet

Ein ſonderbarer „Korſo“ erregte Mittwoch Vor-
mittag gegen elf Uhr in der Leipzigerſtraße große Heiterkeit.
Vier Droſchken erſter Klaſſe fuhren vom Potsdamer Bahnbof
nach dem Spittelmarkt; die Jnſaſſen waren Viehhändler und
Fleiſchermeiſter aus der Umgebung Berlins, die wobl in Ge
ſchäften nach dem Zentralviehhof wollten. Der erſte Wagen
war ein vierſitziger Landauer und die vier Jnſaſſen hatten über
ihre Kuiee eine große Pferdedecke gebreitet und ſpielten darauf
gemütblich ihren Skat. Beſonders komiſch wirkte der heilige
Ernſt, mit dem ſie ihrem Spiele oblagen; durch die ſtürmiſche
Heiterkeit der auf dem ganzen Wege ſtehen bleibenden Fußgänger
ließen ſie ſich in keiner Weiſe ſtören.

Herr Oberſtlientenant a. D. von Egidh
ſprach am Mittwoch Abend im Wintergarten des Centralhotels.
Es war, wie ein Berichterſtatter ſchreibt, die am zablreichſten
beſuchte Verſammlung, welche bisher während des gegenwärtigen
Wahlkampfes in der Reichshauptſtadt ſtattgefunden hat.

Rektor a. D. Ablwardt ſtand geſtern vor der 2.
Strafkammer hieſigen Landgerichts I, um ſich wegen Beleidig
ung der Gefammtheit der preußiſchen Beamten, beſonders der
Beamten und Behörden der Juſttzverwaltung zu verantworten.
Die Staatsauwalſſchaft vertrat Staatsanwalt Rietzel, die Ver
tbeidigung führte R.A. Dr. Hertwig. Die Beleidigungen ſollen
in einer Rede gefallen ſein, welche Ahlwardt am 29. Oktober
1891 in Eſſen gehalten hat. Er ſoll dabei u. A. Folgendes ge
ſagt haben: Der Beamtenſtaud ſei durch die Jnden korrumvpirt,
viele höchſte Staatsbeamte ſeien verſchuldet und durch die Juden
korrumpirt. Das Judenthum überwuchere immer mehr; le
höber der Beamte ſtede, deſto unwürdiger ſei er oft ſeiner
Stellung. Die Beamten ſeien zu 60 v. H. verſchuldet, die Offi
ziere zu 70--80 v. H. Speziell vor Gericht gelte der Germane
als Luſt; er müſſe ſich, wolle er ſein Recht ſuchen. einen
Sachverſtändigen nehmen das große germaniſche Volk ſei
vor Gericht vollſtändig entmündigt: das habe ſich der
Jude zu Nutze gemacht, und desbalb trete das Juden.
thum in der Jnuſtiz beſonders ſtark hervor. Wer ni
den Sack voll Geld habe, ſei rechtlos. Es ſei vielfach an dem,
daß Diejenigen, die weit nach oben ſtänden, verkommen ſeien.
Für den Juden gebe es keine Gerechtigkeit mehr; der reiche
Jude könne manches Verbrechen Przehen. die Juſtiz ſinde ihn
nicht. Bei den armen Jungen, der im Väckerladen vielleicht ans
Nothfür 10 Pfg. Brot ſtehle, da treffe das römiſche Recht abſolut
Kcher. An vielen Beiſpielen könne er zeigen, wie weit die
Fäulniß in der Juſtiz vorgeſchritten ſei. Es herrſchten in der

uſtiz Zuſtände, die man ſich nicht länger gefallen laſſen dürfe-
rete ein Maun dagegen auf und mache er ſich unbeque cm

ſo ſperre man ihn ins Jrrenhaus. Jhn werde man uicdl
wehrlos machen: bis jeßt habe er erſt mit Flinten geſchoſſem
er dabe aber noch geladene Kanonen zur Verfügung. Siraf
anträge wegen dieſer Rede ſind vom Königl. Staateminiſterium
und vom Juſtizminiſter Dr. v. Schelling geſtellt wordeu.
der vorigen Verbandlung der Sache war vom Staatsguwak
eine Strafe von 6 Monat Gefängniß beantragt wordeu:

s tageder Gerichtshof gad aber damals den Autx
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erkheidigung alff Ergänzung der Veywelsaufu Der Angeklagte behauptet heute wie
damals, daß der der Anklage zu Grunde liegende Bericht nicht
zutreffe: der Polizeikommiſſar Gauck habe einzelne Stellen aus
dem Jan imenyange herausgeriſſen, zum Theil unrichtig
wiedergegeben, zum Theil auch ſeine, des Angeklagten, Schriften
zur Herſtellnug ſeines Berichts benußt. Es babe ihm ganz fern
gelegen, dem Beamtenthum in ſeiner Geſammtheit irgend einen
MNakel anhängen zu wollen; er habe es nur als ſeine Aufgabe
betrachtet, zu zeigen, in wie korrumpirender Weiſe ſich der über
wuchernde Einfluß des Judenthums in unſerem geſammten
Stagtsleben geltend mache. Was er von den Beamten geſagt,
habe ſich nur auf einzelne beſtimmte Beſſpiele zugeſpitzt, und die
in dieſen Beiſpielen aufgeführten Thatſachen müſſe er aufrecht
erhalten. Sein Gedankengang und ſeine Worte ſeien aber viel
fach von dem überwachenden Polizei-Beamten mißverſtanden
worden. Der Vertheidiger beantragt, den geſammten Bericht
des Polizeikommiſſars Gauck zu verleſen, während der Staats
anwalt eine Berleſung der inkriminirten Stellen aus dem Be
richt für genügend erachtele. Gauck hat bei ſeiner eidlichen
kommiſſariſchen Vernehmung ſich anf dieſen ſeinen Bericht be
rufen und verſichert, daß derſelbe den Thatſachen entſpreche.
Der Gerichtshof beſchloß nach mehr als einſtündiger Berathung,
den Antrag des Vertheidigers auf des geſammten
Berichts abzulehnen, da dieſer Bericht keine Urkunde ſei. Der
Gerichtshof beſchloß ferner, die Sache zu vertagen, da er es für
nothwendig hielt, den Polizeikommiſſar Ganck perſönlich hier an
Gerichtsſtelle zu vernehmen. Der Angeklagte erklärte, daß er
die Abſicht gehabt habe, auf weitere Zeugenvernehmungen zu
verzichten, daß er nun aber bei der gegenwärtigen Sachlage doch
beantragen müſſe, amtliche Auskunft über Folgendes einzuholen:
Es werde ihm gemeldet, daß Polizeikommiſſar Gauck ſeit 14
Tagen wegen fälſchlicher Anſchuldigung gegen verſchiedene Eſſener
Bürger, Trunkſucht und Geiſteskrankheit vom Amte ſuspendirt
ſei. Derſelbe ſolle ſich auch ſchon im vorigen Jahre in einer
Kaltwaſſer- Heilanſtalt befunden haben. Der Gerichtshof be
ſchloß, auch dieſem Antrage zu entſprechen und die amtliche Aus
kunft einzuholen.

Ans Nah und Fern
Das Wiederaufleben der Cholera- Die geheime

Furcht, es werde beim Wiedereintreten der wärmeren Witterung
die Cholera wieder auſtreten, ſcheint ſich leider zu
beſtätigen. Schon geſtern mußten wir von Erkraukungen an
dieſer unheimlichen Seuche aus Frankreich Mittheilung machen.
Heute folgt eine ſolche leider auch aus Oeſterreich-Ungarn. Es
hat dadurch alſo den Anſchein, daß die Epidemie in beiden Län-
dern ſich nicht im vorigen Jahre völlig ausgetobt hat, eine Er
ſcheinung, die in der Geſchichte dieſer räthſelbaſten Krankheit
nebenbei bemerkt ganz neu iſt. Sonſt hatte nämlich die Cholera
ſolche Nachſchübe nach längerer Zeit nicht mehr zu verzeichnen.
Auch unſererſfeis iſt fraglos ſchon jetzt große Vorſicht geboten
und wir haben volles Vertrauen, daß alle Maßregeln ergriffen
werden, die zur Vorbeugung wie zur Abwehr ſich bisher bei
uns bewährten. Von Hamburg aus iſt bis jetzt glücklicherweiſe
noch kein neuer Fall ernſter Art amtlich beſtätigt. Das Wieder-
aufleben in OeſterreichUngarn aber iſt in der That beſorgniß-
erregend auch für uns! Das betreffende Telegramm aus
Peſt vom geſtrigen Datum lautet rerSeit geſtern ſind bier 5 Todesfälle in Folge
Cbolerager krankungen vor gekommen.

Jnm Anſchluß an die geſtrige Meldung an eben dieſer Stelle
über den Ausbruch der Krankheit in Algis läuft kurz vor Re
daktionsſchluß folgendes Telegramm aus Paris ein

Der vom Miniſterium des Jnnern nach Algis im Departe-
ment Gard entſandte Dr. wed. Monis hat dort geſtern vier
Fälle aſiatiſcher Cholera und dreizehn Cholerinefälle feſtgeſtellt.
Der Maire von Alais hat ſich geflüchtet, was große Erbitterung
unter der Bevölkerung erregte.

Leipzig, 8. Juni. Jn dem Hochverrathspro-
zeſſe gegen die 7 Anarchiſten beautragte der Oberreichs
anwalt Zuchthausſtrafen von 2 bis 8 Jahren. Das Ur-
theil wird Freitag 1 Uhr verkündigt.

St. Petersb urg, g. r Während des jüngſten Be
ſuchs des Zaren in Moskau wurden aus dem Chudow-
Kloſter Kirchengeräthe und Geld im Werthe von I Millionen
Nubel geſtohlen. Da nur echte Gegenſtände geraubt und alle
Jitationen unberührt geblieben ſind, glaubt man, daß bei den
Räubern Kloſterbrüder betheiligt geweſen ſein müßten.

London, 8. Juni. Der Herzog von Edinburg iſt zum
GroßAdmiral der britiſchen Flotte ernannt worden.

Aus Bagamoyo. Nach einer Meldung des „B. T.“
traf am 8. Juni in Bagamoyo eine Karawane ein, welche
den Weg vom ViktoriaNyanza in der bisher kürzeſten Zeit
von 38 Tagen zurücklegte.

Hochwaſſer-Nach-Für heute liegen folgende
richten vor:

„Wien, 8. Juni. Durch den Austritt des Tysmiewica
luſſes iſt der größte Theil der Boryslawer Gruben über-

chwemmt worden, ſo daß der Betrieb eingeſtellt werden mußte.
„Czernowitz, 8. Juni. Das Wetter hat ſich etwas ge

beſſert und die Waſſergefahr wird als vermindert betrachtet.
Die Berichte aus der Provinz zeigen, daß der Schaden auf den

unberechenbar iſt, bereits ſteigen die Lebensmittel
reiſe.

Belgrad, 8. Juni. Jnufolge des dreitägigen ſtrömenden
Regens ſind mehrere Flüſſe ans den Ufern getreten, haben

rößere Strecken überſchwemt und die Kommunikationen viel
ach geſtört. Auch der Saatenſtand hat ſtark gelitten.
„„Warſchau, 8. Juni. Die Weichſel ſteigt rapide; es droht

eine ernſtliche Ueberſchwemmungsgefabr.

Wählerverſammlung zu Gröbers am 7. Juni.
Die Vorſtände der drei vereinigten Ordnungsparteien unſeres

Saglkreiſes hielten geſtern Abend im Oſte'ſchen Gaſthofe zu
Gröbers eine ungemein zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in
welcher Herr Rechtsanwalt Glim m Kandidat der drei vereinigten Parteien konſervative, deutſch-ſoziale und Ordnungs-
Partei, ſich den Wählern vorſtellte. Die Verſammlung wurde
geleitet durch Herrn Oberberg-Rath Dr. Arndt, welcher mit
einem mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät
Unſern Kaiſer dieſelbe eröffnete.

Er legte zuerſt klar, wie es gekommen fei, daß neben Dr.
Alexander Meyer ein zweiter bürgerlicher Kandidat aufgeſtellt
worden ſei. Der Vorſtand der Allgemeinen Ordnnngspartei ſei
mit allen anderen Partei- Vorſtänden in Unterhandlung zu treten

bemüht geweſen, jedoch ſei eine Einigung, einen einzigen Kan-
didaten gegen den Sozialdemokraten aufzuſtellen, durch die ſchroff
golebhnende Haltung des Freiſinns geſcheitert. Auch die National
Liberalen hätten ſich dann von einer Vereinigung mit den drei
Ordnungsparteien zurückgezogen. Da nun zu befürchten war,
daß Dr. Alexander Meyer gleich beim erſten Wablgange der
Sozialdemokratie unterliegen würde, da ein großer Teil der
DeutſchKonſervativen, des links ſtehenden Freiſinns und die
DeutſchSozialen ſich der Stimme enthalten würden, ſo ſei nun
Herr Rechtsanwalt Glimm aus den Reihen der Mitalieder der
Allgemeinen Ordnungspartei heraus als Neben- Candidat des
Herrn Dr. Alex. Meyer aufgeſtellt worden. Derſelbe ergriff nun
unker wiederholtem Beifall der Verſammlung das Wort, umfein Programm den anweſenden Wähilern klar zu legen. Er
wendet ſich zuerſt gegen die unheilvollen, vaterlands- und
gottloſen Beſtrebungen der Sozialdemokratie und bedauert,
daß unſer deutſcher fleißiger Arbeiterſtond ſo verblendet ſei,
ihre wirthſchaftliche Verbeſſerung bei jenen Umſtürzlern zu
Juchen. Er erkenne das Recht jedem Stande zu, ſeine Lage zu
verbeſſern und ſeine Julereſſen im Parlamente vertreten zu
laſſen, aber es müſſe dies in maßvoller und auf gefetzlicher
Vaſis ruhender Weiſe geſchehen. Nicht von beute zu morgen
könne dieſe Beſſergeſtaltung der äriveren Klaſſen vor ſich

ein langſames zielbewußtes Vorgehen könne allein dies
erreichen.

F Unſere Zeit eine Zeit des wirthſchaftlichen Niederganges,
vie wer auf breiten Schichten unſeres Volkes, und nächſt

em Arbeiterſtande, ſei es das Handwerk, welches ſchwer um
eine Exilehs zu CGämpfen hobe, und desbald habe er es lich

Zur Aufgabe geſtellt, mit allen Kräſten für dieſen Stand ein-
zulreten, denn ein kerniger kräftiger Handwerkerſtand bilde die
weſentlichſten Bedingungen für die Geſundheit und Stärke des
Volkes. Beſonders müßten die Forderungen der Bauband
werker durch bypothekariſche Erſteintragungen geſichert werden.

Auch die deutſche Landwirthſchaft beginne immer mehr und
mehr die Schäden zu einpfinden, welche die Geſetzgebung in den
letzten Jahren für ſie verurſacht babe. Ungünſtige Handels-
verträge ſchädigten ſie an Abſatz ihrer Produkte. Die allent
halben jetzt in Deutſchland graſſirenden Viehſeuchen, welche den
Landwirthen Tauſende von Verluſten gebracht haben, ſind eben-
falls die Folgen dieſer Verträge. Die Landwirthſchaft iſt bisher
die feſteſte Grundlage und kräftigſte Stütze des Staats geweſen,
und deshalb ſei es Pflicht eines jeden rechtlich denkenden Mannes,
ſie vor neuen ruinirenden Handelsverträgen zu ſchützen. Herr
Rechtsanwalt Glimm kam dann nochmals auf die Nothwendig
keit der Annahme der Militärvorlage zu ſprechen, für welche er
ſelbſtverſtändlich einzutreten unbedingt geſonnen ſei, denn nur
unſere eigene Stärke könne uns die Segnungen des Friedens
weiter ſichern. (Wiederholtes Bravo ließ eine begeiſterte Sym-
patbhie für Herrn Glimm erkennen.
Darauf erhielt Herr Dr. Knauer-Gröbers das Wort und

führte etwa folgendes aus: Die Sozialdemokraten wünſchen,
daß Alle Alles gemeinſam beſäßen da brauche er nur an die
Zeiten vor der Separation zu erinnern, wo ein Jeder ſeine
Parzellen zuertheilt bekam und nach Vorſchrift bebauen mußte,
gleichviel ob nahe oder entfernt von ſeinem Geböſt; es habe zu
den größten Unzuträglichkeiten geführt, und man babe mit Recht
eingeſehen, daß derartige Zuſtände der Land wirthſchaft binderlich
ſeien und habe ſie beſeitigt; ſeildem ſei die Landwirthſchaft ſtetig
fortgeſchritten. Jn Bezug auf die Militärvorlage erwähnte der
Redner, daß die Forderung für dieſelbe, 55 Millionen Mark,
zwar im Lande auſgebracht werden müßten, dieſelben aber auch
im Lande verblieben, denn ſie gingen doch an die Armee-
lieferanten und Handwerker wieder zurück, während ein unglück
licher Krieg Milliarden ins Ausland bringen würde, von denen
wir keinen Pfennig wieder zu ſehen bekämen.

Darauf belenchtete Herr Schneidermeiſter Schreiber aus
Halle in humoriſtiſcher und draſtiſcher Weiſe die Zuſtände der
Sozialdemokraten. Dieſelben ſetzten die Strikes nicht bei den
geringer belobhnten Arbeitern in Scene, ſondern vielmehr bei
den höchſt belohnten, als Maurer, Zimmerleute, Buchdrucker
und Bergleute. Die Sozialdemokraten redeten immer von
Junkern und Pfaffen, die das Volk dupirten, und ſähen nicht
ein, daß die wirklichen Volksverführer in den Redaktionsbureans
der Sozialdemokraten ſäßen; denn gerade dieſe Leute wüßten
mit ſalbungsvollen Worten die armen Arbeiter zu bethören und
ihnen das Geld aus der Taſche zu locken zu Agitationszwecken
r zur Unterhaltung der Führer, die in dulei jubilo in Berlin
ebten.

Herr Rechtsanwalt Wippermann und Herr Kaufmann
Neue ewpfablen nochmals in herzlichen, mit Beifall aufgenom-
menen Worten die Kandidatur Glimm, welche das Vertrauen
aller Stände verdiene. Beſonders hervorzuheben iſt das Schluß-
wort des Herrn Oberbergrath Dr. Arndt, der noch einmal die
ganze politiſche Lage unſeres theuren Vaterlandes beleuchtete
und den anweſenden Wählern aufs wärmſte aus Herz legate,
für daſſelbe mit Gut und Blut einzutreten, die Ehre und Wobl-
fahrt deſſelben nach Kräften zu ſchützen und zu ſchirmen.

dit einem begeiſtert aufgenommenen Hochruf auf unſer
Vaterland und mit, dem Abſingen des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ endete die Verſammlung. Dieſelbe hat
auf die Anweſenden einen vorzüglichen Eindruck hinterlaſſen,
ſo daß gewiß mancher bisher noch ſchwankend geweſene Wähler
nunmehr mit vollem Vertrauen für die Kandidatur Glimm ein-
treten wird. Die Verſammlung hatte einen durchaus würdigen,
durch keinen Mißton getrübten Verlauf, ſo daß ſich alſo die
Taltik als richtig erweiſt, die unanſtändige Rotte von berufs-
mäßigen Verſammlungsbeſuchern und Radaumachern, wie ſich
eine ſolche Bande in Halle unter den Sozialdemokraten heraus-
gebildet hat, von der Theilnahme an den Wäblerverſammlungen
von vornherein auszuſchließen.

Perſonalien.
Dem Departements-Thierarzt, Profeſſor Dr. Jacoby

zu Erfurt iſt der Kronenoxden 3. Kl., dem Thonaufſeher Wil
elm Schliebe zu Salzmünde im Mansfelder Seekreiſe das

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Den nachbenannten
Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der verliehenen nicht-
preußiſchen Jnſignien ertheilt worden, ünd zwar des Ebren-
kreuzes 3. Kl. des ſchaumburg-lippiſchen Hausordens: dem
Oberbergrath von Detten in Halle a. S. des Offizier
kreuzes des Ordens der italieniſchen Krone: dem techniſchen
Direktor des Gruſonwerks Felix Klemperer in Magde-
burgBuckau,, des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: dem Vor-
ſtande und kaufmänniſchen Direktor des Gruſonwerks Eruſt
Doßmann in Magdeburg-Buckau-

Dem Regierungs- Präſidenten Rothe aus Caſſel, zur
eit in Berlin, iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober

tegierungs-Rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe ver
liehen, die der landwirthſchaftlichen Verwaltung angehörigen
Regierungs Aſſeſſoren Holtze zu Guben, Hübener zu
Hameln. Wagner zu Rothenburg a. F., Winde zu Barten
ſtein, Wilhelmi zu Bünde und Leis zu Nortbeim ſind zu
Regiernngs-Räthen ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
O. Bernburg, 8. Juni. (Zur Reichstagswahl.) Ein

Hanuptbeld ſcheint der neuerdings auf den Kandidatenſchiid der
freiſinnigen Volkspartei des diesſeitigen Wahlkreiſes erhobene
Rechtsanwalt Grelling aus Berlin zu ſein über deſſen
Jungfernrede in Bernburg wir geſtern bereits eine kurze Be
merkung machten. Wir fügen derſelben beute nach Auslaſſung
Berliner Blätter hinzu; „Jm hieſigen Wahlkreiſe iſt eine über
raſchende Wendung in der Kandidatenfrage eingetreten. Die
freiſinnige Volkspartei hat bekanntlich aus bisher unbekannten
Gründen die Kandidatur des Herrn Dr. med. Krieger aus Leip
zig plötzlich fallen laſſen und Herrn Rechtsanwalt Dr. Grelling
in Berlin als Kandidaten aufgeſtellt. Herr Grelling bat bereits
bei der letzten Wahl ohne Erfolg in unſerem Wahlkreiſe kandi-
dirt. Er hat ſich geſtern bei ſeinen Wäblern durch eine über
aus beftige Rede gegen den bisberigen nationalliberalen Reichs
tagsvertreter Herrn Oechelhäufer eingeſührt. Es zeugt dies um
ſo weniger von gutem Geſchmack, als Herr Oechelhäuſer bekannt-
lich aus Geſundheitsrückſichten gar nicht wieder kandidirt.“
Ueberbaupt ſcheint Herrn Grellings Haupiſtärke in verſönlichen
Bemerkungen und Sticheleien zu liegen, denn er unterließ es
keinenswegs, auch die Perſönlichkeit des nationalliberalen Kan
didaten, Prof Dr. Friedberg, durchzuhechelu, Herr Grel
ling ſtellte ſich als Jude vor und bemerkte, daß er die Kandi-
dotur nur unter der Vorausſetzung angenommen habe, daß ihm
wegen ſeiner Religion keine Schwierigkeiten gemacht werden.
Na, die freiſinnigen Volksparteiler des II. anhaltiſchen Wahl-
kreiſes ſcheinen wahrlich einen vortrefflichen Griff gethan zu
baben.

8 Haſſelfelde, 8. Juni. (Ueber die furchtbare
Feuersbrunſt welche geſtern unſrer Stadt zerſtört bat,
theilen wir noch folgende Einzelheiten mit: Das Feuer iſt geſtern
2 gegen 1 Uhr im Hintergebäude des Bäckers Eiſenhuth
ausgebrochen und verbreitete ſich mit fürchterlicher Geſchwindig-
keit über die aus Holz aufgeführten Nachbarhäuſer; binnen einer
einzigen Stunde ſtanden ſämmtliche drei vom Markt parallel
laufende Straßen in hellen Flammen. Das Feuer nahm be-
ſonders aus dem Grunde einen ſo entſetzlichen Umfang an, weil
hier faſt alle Gebäude Holzbauten oder mit Holz ausgeſchlagen
ſind. welche in z der langen Dürre natürlich ohne jeden
Widerſtand ſofort aufflammten. Auch das Poſtamt brannte nieder.
Jn Folge deſſen wurden die telegraphiſchen Verbindungen unter
brochen und nur auf Umwegen konnten die Feuerwehren be-
nachbarter größerer Orte, deren ſchließlich 12 zur Stelle waren,
herbeigerufen werden. Jm Ganzen ſind 84 Wohnhäuſer nebſt
Hintergebäuden in Aſche gelegt. Viel Vieh iſt in den Flammen
umgekommen, faſt das ganze Mobilior der Heimgeſuchten iſt ver
brannt; Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.
Die 12000 Quadratmeter umfaſſende Brandſſlätte bietet
heute einen grauenhaften Anblick. 150 Familien ſind obdachlos,
weiſt anch, da ſie nicht verſichert waren, ohne Miltel. Rettungs

n

arbeilen waren bei dem Nordſturm unmogitey. Ver Schbadet
wird auf 1 Million geſchätzt, davon fällt die Hälfte der Landes
brandkaſſe zu. Hülfe durch Sendung von Lebens
mwitteln, Kleidung und Geld iſt dringend nöthig.

Weißeufels, 8. Juni. (Wohlthätigkeits-Vor-
ſtellung Beiſetzung. Hobes Alter) Zu Gunſten
des Vater ländiſchen Frauenvereins veranſtaltete
geſtern Abend die hieſige Königliche Unteroffizierſchule eine Feſt
vorſtellung in der wohlgelungenen Art, wie ſie die militäriſche
Feier von Kaiſers Geburtstag auszuzeichnen pflegt. Die unter
haltenden und ſcherzbaſten Vorkträge, turneriſche und pantomi-
miſche Darſtellungen waren ſo zahlreich beſucht, daß dem Vater
ländiſchen Frauenverein ein Reinertrag von mehr als 500 .4 zu
Gute kommt. Heute Abend wurden die ſterblichen Ueberreſte
des Herrn Generaldirekior Barth nach Untergreislau,
dem nah an unſerer Stadt gelegenen Yittergute des Verſtor-
benen, übergefürt und dort beigeſetzt. Hier ſtarb geſtern im
Alter von 84 Jahren ein in Bürger- und Hondwerkerkreiſen
hochangeſehener, anläßlich ſeines goldenen Meiſterjubiläums vor
wenigen Jahren durch Ordensverleihung ausgezeichneter Mann,
der Schneidermeiſter Knabe.

S Deſſan, 8. Juni. (Das Schwurgericht) bier tritt
am 12. Juni unter dem Vorſitz des Geh. Juſtizraths Acker-
mann zu ſeiner zweiten diesjährigen Sitzungsperiode zuſammen.
Zur Verhandlung gelangen 4 Fälle wegen Sittlichkeitsverbrechens
je 2 Fälle wegen Urkundenfälſchung und Meineids, je 1 Falk
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang, wegen Unter
ſchlaaung, Fälſchung und Brandſtiftung. e Verhandlungen
werden eine Zeit von 6 Tagen in Anſpruch nehmen.

Köthen, 8. Juni. (Straßenraub.) Jn Geuz iſt
vorgeſtern an der ſogen. großen Brücke die Handelsfrau Richter
von einem Manne überfallen und ihr gewaltſam 45 ab ges
nommen worden. Hinzukommende Fuhrleute ſaben den
Strolch, der von hohem Wuchs war, nach Elsdorf laufen, ohne
ihn ergreifen zu können.

Erfurt, 7. Juni. (Sonderbares Verlangen.)
Es wird uns geſchrieben: Gutem Vernehmen nach haben die
hieſigen Juden den Antrag geſtellt daß auch jüdiſcher Religions-
unterricht in den drei höheren Schulen unſerer Stadt, Gymna-
ſium, Realgymnaſium und Realſchule, ertbeilt werden ſoll. Die
Einwohnerzabl der Juden iſt eine verſchwindend kleine gegen
über der Anzahl der chriſtlichen Einwohner. Unſere, höberen
Schulen ſind ja allerdings Simultanſchulen, evangeliſch-katholiſch.
konfeſſionslos ſind ſie bis jetzt noch nicht.

8 Erfurt, 8. Jnni. (Verſchidenes.) Der bieſige Mar
giſtrat hat dem hieſ. Gewerbeverein nunmehr das für die
im Jahre 1894 hier ſtattfindende Thüringer Handels und
Jnduſtrieausſtellung in Ausſicht genommene Terrain, dieDaberſtedter Schanze, definitiv überwieſen, ebenſo hat er
ſich bereit erklärt, vorbeholtlich der Genehmigung der Stadt-
verordneten die nothwendigen Planirungsarbeiten unentgeltlich
vornehmen zu laſſen. Die Ausſtellung wird nach den geſtern
Abend gefahten Beſchlüſſen folgende Gruppen umfaſſen und
zwar 1. Land u. Forſtwirthſchaft, Jagd, Fiſcherei, Bienenzucht;
2. Gartenbau: 3. Beraban, Hütten und Salinenweſen, chemiſche
Jnduſtrie; 4. Nahrungs- und Genußmittel; 5. Bau und Jnu-
genieurweſen; 6. Maſchinen und Transportweſen; 7. Metall-
induſtrie; 8. Porzellan, Glas-, Thon und SteinJnduſtrie:9. Zimmer und Hauseinrichtungen: 10. Holzinduſtrie und Ge-
werbe, Böttcherei, Drechslerei, Holzſchnitzerei, Stellmacherei,
Korbmacherei u. dral.; 11. Leder-, Gummi- und Spielwaaren:
12. Kurzwaaren, Eifenbein u. MeerſchaumJnduſtrie, Bürſten
binderei; 13. Textil- und Bekleidungs-Jnduſtrie; 14. polygra
phiſche Gewerbe, PapierJndnſtrie, Buchbinderei, Verlagsbuch-
handel; 15. Optik, Mechanik, wiſſenſchaftliche Juſtrumente,
Ühren-Jnduſtrie; 16. muſikaliſche Jnſtrumente nebſt Hilfsmitteln:
17. Unterrichts und Erziehungsweſen, gewerbliche Fachſchulen:
18. Geſundheitsweſen, Sanitätsweſen, Feuerlöſch- und Rettungs
weſen; 19. Kunſt und Kunſtgewerbe, kunſtgewerbliche und
kulturgeſchichtliche Alterthümer; 20. Frauenarbeit u. Hausſleiß.
Sonder-Abtheilung: Muſterwerkſtätten der Jebtzeit,
Motoren, Maſchinen und Bedarfsartikel für das Kleingewerbe
Der ſür die Ausſtellung zu zeichnuende Garantiſefond iſt
auf 200 000 bemeſſen. Vemerkt ſei noch, daß der hieſige Re-
gierungspräſident das Unternehmen mit aller Kraft fördert.
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde mit
geiheilt, daß die freiwilligen Zeichnungen für den Umbau des
Stadttheaters auf 95200 .4 geſtiegen ſind. Die bieſige
Waſſerkalamität, bervorgernfen durch die gänzliche Un-
zulänglichkeit unſerer Waſſerleitung, dürfte nun bald beboben
ſein, da am 11. d. M. der Anſchluß des Leitungsrobres der
Pumpſtation in Möbisburg an den Hauptſtrang des Rohruetzes
erfolgen wird. Die neu erworbenen Quellen von Möbisburg
fließen fortgeſetzt ſehr ſtark. Jenes Mädchen, welches, wie ge
meldet, vorgeſtern durch die eigene Unvorſichtigkeit durch Petro-
S ſchwer verbrannt wurde, iſt heute ſeinen Verletzungen er-
egen.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Halle, Juni. Zuckerfabrik Körbisdorf Brutko-

gewinn 260 144 -4 gegen 743 748 im Vorjahr Nach 37 522 .4
Abſchreibungen bleiben 79 573 Reingewinn, davon werden
2 Dividende mit 67500 bezablt. Die Landwirtbhſchaft
halte 7291 Verluſt. Die Dividende der Zuckerfabrik
Glauzig wird auf 3 bis 4 geſchätzt.

Preußiſche Staatsſchulden. Die am 1. Juli er. fälligen
Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchulden werden bei den früher
zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten bereits
vom 21. d. Mts. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Juli er.
fälligen Zinsſcheine der auf die Verwaltung der Staatsſchulden
übergegangenen Eiſenbahn PrioritätsAnleiben vom 21. d. M.
ab eingelöſt. tTrieſt, 8. Juni. Der öſterreichiſche Lloyd ermäßiate
die Frachtſätze für Baumwolle egyptiſcher Provenienz auf der
Linie Alexandrien-Trieſt im Refaktienwege.

Letzte Nachrichten.
Hamburg, 8. Juni. Heute wurden abermals zehn wegen

Fahrkartenſchwindels verbaftete Viebhändler
in das Hamburger Unterſuchungsgefängniß eingeliefert. Aus
Eſſen iſt die Mittheilung hierher gelangt, daß dort in der-
ſelben Angelegenheit wiederum drei Bahnſchaffner ver-
haftet worden ſind.

Köln, 8. Juni. Nach einer Meldung der „Kölniſchen Volks
zeitung“ hat die in Kaſſel gehaltene Verſammlung deut-
ſcher Kratzenfabrikanten eine Convention unter dein
Namen Verband deutſcher Kratzenfabrikanten“ gegründet. Der
Sitz der Convention iſt Aachen und als Tag des Jnkraſttretens
der Verbandes der 20. Juni feſtgeſetzt.

Budapeſt, 8. Juni. Der „VPeſti Naplo“ meldet aus Kaſchau,
Erzherzog Albrecht ſei dort plötzlich erkrankt und
habe um Mikternacht den Korpskommandanten Baron Uexküll
rufen laſſen; die Krankheit ſei indeß keine ernſtere, man hoffe,
dieſelbe werde in einigen Tagen behoben ſein. (Erzherzog
Albrechi ſteht im 76. Lebensſjahre.) er.Rom, 8. Juni. Das Genueſer Blatt „Secolo XIX.“ ver-
öffentlicht ein Jnterview mit dem momentan in Genug
weilenden franzöſiſchen General Fabre, der Frankreich
bei der Todtenfeier in Paleſtro vertreten und dabei be-
kanntlich eine wenig taktvolle Rede gebalten hat. Der Gengraf
äußerte, überall auf ſeiner italieniſchen Reiſe hätten die Be-
hörden, d'e Vereine und die Bevölkerung ihn entbuſi aſtiſch mit
den Klängen der Marſeillaiſe begrüßt, was beweiſe, daß die
Jtaliener gegen Fraukreich noch von denſelben Gefühlen beſeelt
ſeien wie 1859. Die Ovationen hätten auf ihn einen geradezu
unbeſchreiblichen Eindruck gemacht, den ganz Frankreich mit
einpfinden werde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null

Saale und Unſtrut-
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Waaren und Produktenberichte.

Berlin, 8. Juni. Wei t n8. Juni. zen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1606 Kloco ohne Muſaß, Termine feſt undehöher, gekundigt 105 Tonnen, e h 8
3809 At. vez., loco 3 66 Mk. nach Hualität vez., Lieſerungsqualität 158 Mk.
bez Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Monat Mk. bez., per JuniJuli
158,25--159 Mk. bez., per Juli-Auguſt 9, 0— 160,50 Mk. bez., per Auguſt Septem
ber Mk. bez, ver SeptemberOftober 162,25 163,25 Mk. vbez., per OktoberNo
vember Mk. bez., per November- Dezember Mk. bez.

Noggen ver 1000 Kilogr. loco ſchwieriger Verkauf, Termine höher, gekün-
digt 26 Tonnen, Kündigungepreis 19 Mk. bez., loco 149—148 Mr. nach Qua
lität bez., Lieſerungsqualität 346,5 Mk. bez., inländiſcher, guter 146 146,6 Vik. ab
Bahn bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez per Juni
Juli 148,5 49,75— 149, Mk. bez., per Juli- Auguſt 159 1511 1750,5 Mt. bez., per
AuguſtSeptember k. bez., per September Oktober 1.2,26 153,5 Mk. bez, per

u r J gen r r Mk bez.e per ilogr. loco ſlill, große und kleine 140-170 Mk.liebt den. 136 Mk. ca bez. V da Ovs
Hafer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine ſteigend, gekündigt 200Kündigungspreis 166 Wik. bez., loco 8-174 Mk. 25 Düglitat e

qualität 1.3 Mk. bez, pommerſcher mittel dis guter 165) 164 Mk. bez, feiner 1065
vie 168 Mk. tekß preußiſcher mittel bis guter 759- 164 Mk. vez., feiner 165 168
k. vez., ſchleſiſcher mittel bisguter 1 9 164 Mk. bez., feiner 165 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Monat 116 166,5 Mk. bez per Juni
Juli 66- 66,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 158 60 159 159,25 Mk. dez., per
&dnſi September Mk. bez., per September-Oktober 180,25 152,75- 1. 2,26 Mk.

„„„„Magdeburg, 8. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 161— 103 Mt.,
Weißweizen 188— 12 PMik. bez., glatter engliſcher Weizen 152— 155 Mik., Rauhweizen
153 156 Mik., fremdländiſcher Mk., Noggen 144- 147 Mk., Chevalier
gerſie r r Mik., Haſer 162— 168 Mk. für 1000 Kilogr.

ordhauſen, 8. Juni. eizen 15,00 16,50 Mk., R n 14,25 14,Mk. re 23 r. Haſer r 16,60 Mk. t eder s22 t
VBreslau, s. Juni. Roggen per Juni 140,00 rper irte 150,00 V y 4 Se Inni gut ez0 o gut.
Stettin, 8. Juni. Weizen unveränd., loco 160 16, ver JuniJuli 176,50

per September-Oktober 61,59. Roggen unveränd., loco z5 138, per Juni-Juli
141, 0, per September- Oktober 148,00. Pomwmerſcher Hafer loco 148— 167.

Kbln, 8. Juni. Wetlzen hlieſiger loco 17,00, fremder loco 17,75, per Juli
De er Novemter Roggen hieſiger loco 18,75, fremder loco 17,76, per
Juli ver November Hafer hieſiger loco 17,50, fremder

Mannheim, 8 Jugi. Weizen per Juli 16,85, ver November 17,16.
re e eli 25,40, per November 15,76. Hafer per Juli 16,66, per No

Hamburg, 8. Juni. Weizen loco ruhig, dolſieiniſcher loco neuer 164
dis 66. Roggen loco ruhig, mwecklenburgiſcher loco neuer 160 63, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 120 nom Hafer feſt, Gerſie ruhig.

Gd m v 8. W n Gd., 8,32 Br., per Herbſ 8,548, r. oggen per MaiJuni 7,00 7,10 Br. r bſt 77,68 Br. Haſer per MaiJuni 7,05 Gd. 7,15 Br. r Serih e S
LLeizen loce ruhiger, per Mai-Juni 8,27 Gd., 8,29 Br.

8,:9 Br. Haſer per Herbſt 20 Gd, 6,22 Br. e
„Paris, 8. J. ni. (Anfangebericht.) Weizen träge, per Juni 21,20,

Juli 21,60, per Jult-Anguſt 21,70, per September- Dezember 22,20.

ruhige r n 16,00.aris, uni. ußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 21,20, perJuli 21,60, ver Juli-Auguſt 21,70, per September-De emb rträge, per Juni 14,30, ver September Dezember 15,96. wer 22 be

e Amſterdam, 8. Juni. Weizen per November 177. Roggen per Oktober
Antwerpen, 8. Jnni. Weizen flau.zen fl Roggen ruhig Hafer feſt
London, 8. Juni. An der Küſte 13 Weizenladungen angeboten
New-Hork, 7. Juni. Rother Winterweizen loco 725 Getreidefracht 23

er Weizen per Juni 71 g, ver Juli 72'j8, ver Auguſt 74 per Dezem
8.

per
dvioggen

Zucker
Magdeburger Börſe-

1. Preiſe für grei bare Waare,
Verbrauchéſteuer

Jun i Juni.GBrodraſſinade 30,60 31, M, 30,50 31, M.
Brodraſſinade II. 40,26 D. 30,25 MGem dvafſinade 30, 20,25 M. 30. 30,25 M.
Gem. Melis J. 29.75 D. 29,76 MKriſtallzucker 30,26 M. 30,25 M.Kriſtallzucker I. 91,75 M. 32, N.Teudenz am 8. Juni: Keſt

B. Ohne Verbraucheſtener.

7. Juni. Juni.Granulirter Zucker M. M.Kornz. Rend. 922 19,36 N. 19,50--,1960 M.Kornz. Rend. 889), 18,80 19, M. 39,00 „19,15
Nachpr. Rend. 75*.15,00 16,00 M. 16,00 16,00 M,

Tevdenz am s. Juni. Vormittags 11 Uhr Feſt.
11. Terminpreiſe.

abzüglich hA. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procen
frei auf Svpeicher Magdeburg

otizlos
d. frei an Bor amdurJuni 8 921ſ2 bez. 18,95 Vr., 18,9212 e 4

Juli 19 29. 12152 15 tez 1)2 W r., 19,1256 &d.
Auguſt 19,35- 27152- 30,ez. 9,32152 Br. 2 Gd.
September 17,50 bez. 17,55 Br. 97,472 Ed
Noven ber Dezember 14 42 ſ. 6712 dez, 14,07: (2 Br. 14,65 Gd.
Okto.-Dezemb. 45 8 f2 bz. 13,85 Vr., 14,80 Ed

endenz, ruhig.
Die Relteſten der Kaufmaunſchaft

Hamburg, 8. Juni Noqmitiegebericht Rüben- Rohzucker Krodukt

Paris 8 Jnui. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker ruhig 60 Prozentloco 4850 49, Weißer Zucker mat Nr. per i00 Kiolgramm per Juni a

Juli 7 r per An i We oſson don, s, Jun elegramm. rozeut Javazucker locoRüben Rohzucker loco 1834 fen. g t le rei
affee-

Havre, L. Juni. Telegramm von Peimann und giegker g. CoNewYork ſchloß mit 15 VPoint VEaiſſe. gies
Havre, 8. Juni. Vormittags v Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pel

mann, r u. Co. Kaffee good average Sontos per Juui 96,76, per September
95, per Dezember 93,060 behauptet

New-York, 7. Juni (Telegramm). Kaſſe Rio Nr. 7 low ordinary ver
Juli 15, 0, ver Avguſt 15.40.

*»Hamburg,[7. Juni. (Nachmittags.) Good average Santos per Juni 7834
per September 773ſ3 ver Dezember 76354 per März 73354 ruhig.

Amſt er d am 8. Juni (Telegramm.) Java-Kaffe good odrinary 62.
Petroleum.

Berlin, s Juni. Pekroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 100
mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt k. Kündigungé
preis Vik. Loco Per dieſen Monat Pik., Durchſchnittspreis 29 M.

Stettin, 8. Juni. Petroleum loco 9,35.
New-York, 7. Huui, (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white

in NewYork b,15 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5,10 Od. Rohes Petro
um in RNew-Pork 5, do. Pipeline Certificates verß Juni 63 feſt.

PBremen, 8. Juni. Raffinirtes Petroleum ſietig, loco 4,80 Br.
Auntwerpen, 8. Juni. Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſſinirtes

Tyvpee weiß, loco 1214 bez. p. Juni 12,14 Br. p. Juli 12154 Dr.
per September- Dezember 221ſ4 Br. feſt.

Hamburg, 8. Juni. Petroleum ruhig Standard whſite loco 4,95 Br
per Auguſt- Dezember 4,95 Br.

Spiritnus.
Berlin, 8. Juni Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigte Liter. Kündigunge
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monak.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. 10,000 Liter. Kün-
digungsvr 36,*0 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat undJuni, Juli bez. 37,4 er Auguſt-Sevt -37,bz. Sept ember-Okt. 37,5 bj.,

Nordhauſeu 8. Juni. Branuutwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 6 0-63,50 Mk. Biantwein 40 0ſ0 für 100 Kg. desgleichen 56,20 68,60
Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Poſen, 8. Juni. Spiritus loco ohne Faß (b0er) 65,90 do. loco ohne
Faß (70er) 36,20 feſt.

Breslau, s. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procentexcl. 60 Mark
Verbrauchsabgaben per Juni 56,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per

Juni e Fer r ver Ang.Sept.Stettin, 8. Juni. Spiritus loco feſt mit 70 M. Konſumſteuer 3 7,09per Juni 35,80. AuguſtSeptember 36,70. ſumſtene 7
Hamburg, 8. Juni. Spiritue koco ſtill ver Juni-Juli 26 Br., per

Juli-Anguſt “51ſ4 Br., per AuguſtSeptember 265ſ8 Br., per Sept. Okt. 25758 Br,
Paris, Juni Spiritus feſt 47,60 per Juni 47,böper Juli-Auguſt 47,70, per September- Dezember 44.26.

zernr, Hele a zlſagten Fettwaaren.
Berlin, 8. Juni. Rü per g mit Faß. ſtill. iCentner. Kündigungépreis Mark. Loco mit gaß'“ da i

dieſen Monat und ver Juni-Juli 49,2 Mk., per Sept. Okt. 494 408Okt.-Nov.49 9 Nov. Dez. 50,1 Mk 4 h v. 6 -20,5 z
Stettin, 8. Juni. Rübdl loco behauptet ver Juni 49,00 ver Sept

tembere re f. gines! loco 69,9e, pex Junin, 8. Juni. l „oh, uni per Oktober 52,70.Breskhau, s Juni. Rübvbl per Juni 60,00, perSept Oktob. 57,00, g
Hamburg,s. Juni Ruübbl (unverzollt) ruhig loco s0.
Parié, 8 Juni. (Telegramm.) Rüböl feſt ber Juni 67,26 per Inli 57,10

JuliA guſt 7,75,. z r 59.*0,s Futterſto e nd neteHamdurg 7. Juni. utterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 114--116 k für100 R Cocosnußkuchen, deutſche, 149 751 Mk. für 1000 kg. Kanwwole rade
135 8 Mark ſür 1000 g. Crdnnßkuchen 135 165 Mark für 1000 vg je nachOual
Rapskuchen 125--327 Markſür1000 kg. Leinkuchen 144- 14 Mark füri000 g. Pa m
Kernſchrot 96 99 Mark für 1600 Kilogr.

London, 7 Juni Chiliſalpetar 9 sh. u. für gewbhnuliche, 9 b
115 für chemiſche Sorten

LFülſenfrüchte.
Berlin, 7. Juni. (Piol.- Präf.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk.

Speiſebohnen weiße, 20 5. Mk. Linſen 30— 80 k. per 100 Kilogr.
»Berlin, 8. Juni. Maie per 1000 Kilogr. Loco un erändert. Termine

feſt. Gekünd 100 Ton. Kündigungspr. 109,75 Mk., Loco 12--126 Vik., u. Qual. p.
d. Mon 109, 110 Mk bez., Durchſchnittspr. Mk., per AuniJuli 109,5- 119 9uli
Aug. 110,5 !10,75 bez per Aug. Sept. bez p. Septbr.-Okt. 114,25 114,75 bez.
per Okt. Nov. bez., per Nov.Dez. bez.

Erbſen per (0 Kilogr. Kochwaare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 138 146
Mk. nach Qualität.

Wien, 7. Juni. Mais per MaiJuni 5,40 Gd., 6,43 Br.Frühjahr 7, o Gd, 7,20 Br. v t 43 Br., Hafer ver
New HYork, 7. Auni. Telegramm New-York.) Maie ver Mal 466

Juni 47, per Juli 47112.
Mehl.

Berlig, 8. Juni. (Amtl.) Roggeumehl Nr. 0 u. per 100 Kligramm
brutto incl. Sack. Termine feſter. Gekündigt 500 Sack, Kündigungspr. 19,40 Mk. p.
dieſen Mon. 19,35-—-19,40 Mk. bez., Durchſchnittéspr. Mk. bez., per JuniJuli
19,35 19,40 bez., per Juli-Aug. 19,65— 19,70 bez., per Aug.-Sept. Sept.Okt.
20,10 20,15 bez.

Berlin, 8. Juni. Welzenmehl Nr. 00 22,0--20,50 bez. Nr. o 20,25
18,25 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Doggenmehl Nr. o u. 1
19,50- 18,75 bez. do. f. Marken No. 0 u. 1 20,5 19,50 bez., Nr. 0 1,6 Mk. höher
als No. 6 und er i06 Kilogramm Br. incl. Sack

Pehi keſt, per Juni 46,10Paris, 8. Juni. Naqpmittag. (Smußbericht).
per Juli 46,60 per Juli-Aug. 47,00, per Sept.Dez. 48,

New-Hork, 7. Juni. (Telegr.) Mehl 280.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 7. Juni. Kartoſſelſfabrikate. Tendenz: Abgeſechwächt. Preiſe
nominell. Notirungen für 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawagare prompt 18,75
19,25 Mk., Lieferung 19,00 19,50 Pif., Kartoffelmehl. Primawaare 18,75 19,26 Mk.
43 Mk., Superiorſtärke 19,00 18,50 Mitk., Superiormehl i9,50
20,80 wiark.

Stroh Hen.
100 7Jerdhaufen, 8. Juni. Richtſtroh 6,00—6,60 Mk., Heu 9,00-140,00 Mk. p.

r.v rlin, 7 Juni. Die keute bezahlten höchſten und en Preiſe waren
für Richtſtroh 6,00— 4.90 Mk. Heu 7.10-—5. 40 Mk. für 100 Kilogr.

Berlin, 7. Juni. Pol.-Präſ.) Hiichtſroh 4,65 6 Mt., Heu 6,06- 9,00Baſis 88 Proz. KRendement neue Uſance rei an d ord Hamburg ver Juni 18 52 2
per Auguſt z9,30 per September 17,4712 ger Oktober 15,15 behauptet. Mark 160 Kilogr.

Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

Nordhau

Berlin, 7.

„00 4,00 Mk.

3,82,50

Liverpool

Frankf

warrants 41 h.

21,75 Doll.

ſen, 8.
Eier 2,85-—3,00 per Schock. 0,95--1,00 Mk. für

Be Pol.Bauchfleiſch 0,90, 1,30 Mk., Sammelſleiſch 0,90--1,60 v

Leipzig, 9. Juni.B Juni 3,2,50 Mk., Juli 3,75, do.
Mk. Nov.Dez. 3,85 Mk. per Jan.Apr. 3.87,50 Mk.

Kilogramm. Tendenz

urt113,50 Br., 311,50 G.
Breslau, 8. Juni. Zin?: umſatzlos. t
Amſterdam, 8. Juni.
Rotterdam 7. 3

Gutker. Eier. Fleiſch.
Juni.

Juni.

Feſt.

d.

Juui.
t v r n B wolle. Umſaß 12000 V7 erpool, 8. Juni. Nachmittag. Baumwolle. Umſa dSpekulation u Export 1000 B. Feſt. eves ſt

a. M.,

Stet
Glasgow, 8. Juni.
Newyork, 5. Juni.

Landbutter 2,20 Mk., Eßbutter 2,40-Kilogr. Käſe das S
a ſindſieiſch von der Keuit, 20welneſieiſch 10- 160 Wit., Kaldſeiſch 580-
witer 1,80—2,80 Wir. ver i Kilogr. Ciar en

Kartoffeln.
Nordhauſen, 8. Juni. Kartoffeln 3,80 4,00 Mk.
Berlin, 7. Juni. (Kartoſſeln) per 100 Kllogramm 4-6 Mk.

Baumwolle und
Notirungen von Kammzu

Sgie t 20 M
a. Zeit: La tr. v. Sept. 38e Mir zattn

Tagesumſatz ich

1 (Anfangébericht.) Muthmaßlicher Umſeh

Aug 3,57,50

etalle.
7. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren ver Kilogt,

Bancazinn 53.
uni. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz i. (ig

Leipzig. Zinn Banka 534 Villeton -214 fl.
Lonbon, 7. Juni. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie,

Leipzi Zinn: 85112 Auſtral 87114 Lſtrl.
ondon, v. Juni. Blei ſpan. 1v4 Lſtrl., engl. 9318 Lſirl., Zinn e612

Lſtrl., Zink, 17314 Lſtrl. AntimonLoudon, 8. Juni. ChiliKupfer 43 11]16 per 3 Monat 4418 bez.
Glasgow, 8. Juni. Vormittags 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Nummer

ig.(Schluß). Mixed numbers warrants 41 eb, 1112Zinn Straits 19,15 Doll., Eiſen Nr. 1 e

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. VBiehhoſe zu Halle am 8. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht,

e I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver un,
a. v. a. v. a. v. kauft PVoerlanſt,

ullen e 2 2 T22 Kälber I 33 I 24 2344 Hammel, Schafe J 20 1277 17 17 17 19 26
113 Schweine, davon 2 e 7 7 s 78 35in Landſchweine 58 I 66 I 76 352 Ungariſche 17 157 17 17 2

GeſchäftsgangGeſammtauftrieb dieſer w n
Bullen, 35 Kälber, 142 Schafe, 206 Schweine

zuſammen 397 Schlachtthiere.

oche

ott, 2, mittelmäßig, 3, ruhig, 4 ſchleppend.14 Rinder (dabon 2 Ochſen, Zelren, 10 Küht

(davon 193 Landſchweine, 13 Ung,

Goltz
Oſfteielker Bericht über den Schlachtviehmarkt.an dem ſtädti e Viehhofe zu vee ig am 8. Juni 1893.

rzielte Preiſe per 5 re S 23 2323 23 S 3*Zum Verkaufe z 8 83 82 23 s
Handen z 2 S S S S. v 8223S o S e 8* zf. Qualitüt II. Oualität TIT. Qualität

142 Rinder, davon z a o un45 Ochſen 2 65 61 2 47 35 108 Kalben J e 62 60 o 47 251 u 2 60 2 5 3 a 46 43 838 Bullen l 64 50 a 46 31205 Schafvieh? 20 27 I i75667 (Schweine, davon 7 7 666 1bei 20 kg. Tara) 2 57 2667 Landſchweine b9 7 66 660 1S Bakonier 7 S e 7
kauf 110

eringere 45

ringe mit »2 563
20 Pr
Hamme

annover.
Mk.Sorte

r WaltherMuſik;
theil

17360 Stück Schlachtvieh.

wer mit 6 63 Mk.,
Mk,

Schweine 1. Sorte 75

Verantwort ch urfür Politik Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließli
Gebens leben ſür Lokales, Provinzielles,

Sprechſtunden:
Gebe n s lebeu v. 9--12 Uhr. Die Er peditionau gelegenheiten iſt geöfſſnet von 7 Uhr Vormitage bie 7 Uhr Abend.

48 t t
Landſchweine wurden bezahlt mi

Pik bei 40 50
oz. Tara. Ungariſche Schweine wurden bezahlt mit 48-49 Mk. Kälber und

wurden mit 35—5

8. Juni.
421 Kälber, 75 Hammel. r 1 Sorte

weine 1. So
k. die 100 Pfd. Kälber Sorte 75

Pfg. das Pfund. Hammel 1. Sorte 656 Pfa., 2. Sorte 55 Pfg.

S

Verlag der Akiriengeſenſchafn Hauiſchen
Redakteunre: Chefredakleur Wilyelm. Anthond

Louis Lehmann
ſämmtlich in vwalle.

Cheir

Maſtkälber bis 43 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet,
Geſchäſtsgang: 1, 2, ruhig, 3 und a ſchleppend

Magdeburg, 8. Jnni.
inder 1000 Schweine,ingere Ochſen mit 64 57 Mk., gute Kühe mit 51

ganz geringe 39. 42 Mk., Bullen mit 46- 60 Mk. Gute

ſtanden zum VerAuf ieſigen Viehhouf dem hieſigen Vieh hof Gute Ochſen wurden
339 Kälber, 174 Hammel.

55 56 Mk. geringere mit 53—54 Mk., e g8
fd. Tara. Sauen und Eber mit 46--50 Mk bei

Pfg das FleiſchHamburg, Juni. (Originalbeiicht der NotirungsCommiſſion. Schweine
markt auf dem Viehhofe Sternſchanze vom 4. bis
Schweine 53*4 Mk., ſchwere Mittelwaare 52—3 Mk. leichte
gering re Mittelwaare 54—55 Mk.

Juni e reingittelwaare 53
Sauen nach Qualität a2 49 Mk.

Großvieh, 341 Sein
wik., 2. Sorte k. 3.rte 55——56 Mik., 2. Sorte 51- 54 Mk. Ungar,

2. Sorte 60
as Pfund Fleilch

Es waren aufgetrieden:

Zeitung“ in Liquid. zu Halle.
des Rachbezeichuetea

Theater und
für den Handeis Börſen- und Inſerates

nuthony von 912 Uhr Redakteur Duedktkienr (Jnſeratenannahmen Geſchäfts

i 3 Zf. ä pr Zf.Berliner Börse vom 8. Juni. nun Bodenered nd n ettetes Ansländ. Eiſenbahn Prior. Oblig e nnrennwag, d. a
Meininger 4 Pr. vr. 4 5 1 Fl. nd.ceckeekche und deuiſche Fands. e Le r Wun denn die. ans 5 re n en v F. e e du4 do. Staats-Obl. fund. 5 102,30- im. Gold reuß. Bodencr., rückz. o 6 1112,600 320 Mk. 100 Fres. e 80 Mk. r.mee eeeaneeeee e e e. un u. es WeoſePreuß. couſol. Staate -Anleihe 107,60 Ung. Eiſ. Gold Anl. 2 Gal. Cari-Ludwigsb. gar. o. „Ii15,50 echſel.do. VGoldviente 4 96,2563 ber do. 100 J 4 jlor,106re d o Serbiſche Rente v. S ler alte Preuß. Centralbodener. Br. e ger o gi. l e 31. 163,68

Preuß. Staates Anl. v. 1868 4 101, do. do. v. do. do. von 187 d rückz. 101,206 Amſlerdam 4lnl. v. 4 103,25b z do. 100 l. 2 M. 3 1107,95do. Staats-Sch.Sch. 31 99,90b) do. do. ErxgReh z. von 1620 0, i756do. Fränler Ihinihe zij; 7 Eiſenbahn-Stamm und Stamm Ocſterrel h. Kiordweſt bahn z. 9 vr v 5 J *,50b London 1 r. z J 7 zv iner St.Oblig. abgeſt. ziß 99,1bz Prioritäts-Actien. do. do. Sen rer yp.-Bk. 3 9 7 vaa m z är'vo. do. neue 31 30 b do. do. o g To. j. 80,736hreLtong Stadt Obligat i Oiviende 100t ve Oeſterreich. Sike e. 7 100 vadredure S z W. ſeien
n 5 v 45 eihe 85, 87, r zig 98 KachenMaſrricht 3 21 61,60bz Meichenberg-Pardud. Süddentſche Bodener. 4 102,709 o. 100 3.: 3 M. r u

alleſche StadtAnleihe g 7 97,70 B Altenburg Zeitz 1010 915 Ungar. Nordofibahn gar. do. 31288, 100 witn Oeg w. F. i 4 zös, totan prger St Rente 3 25 b Buſchtiehraber Vahn La. B. 97 i F 7 do. do. So do. do. 100 Hl.
„Anlei 6 D. ur T 8do. cmort be de i Se Dre hede St.epr. 42 3600 Große Rufſ. Staatséb. gar. Jndnſtriene Geſcuſchaften. Gold-, Silber und Papiergeld.

do, do. 91 397,80 Galiz. Carl-Ludwigöbayn i JwangorodDombrowo gar Dividende 68) 1602 old, er in Mark.
Magdeburger StadtAnleihe 3 Gotthardbahn v e KurskKiew gar. Anhalter Maſchinenb.A a St 18 56do. o. 3 98,106) alderſiadi-Vlankenburg 112)5 1106,7563 Moskodijäſan gar. ſener Niſteetic 10 o Dollars per St.Weimar. StadtAnl. v. 1888 31 rig 0 7 Rjäſan-Koslow gar. Beehn e Dinſh ver e i 10 130/509 Ducaten per et 05“115,6065 Diecklend. Südbahn St.Pr.) o 7 et Rüſſ. Südweſtbahnen (gar.) Beri. Maſch. Schwarykopſt is is 243/0009 e St.

e enlceeeeneeceehe s e er nes en n a onKur und Neumärkiſche R a do. o. St. Pr. 5 des GBotthardvahn 4 103, 100 Zuderſabr m 12 Engliſche Banknoten per Lſtr. 3do. neue 98.,60 b G Riederſchleſ.-Märk. gar 4 4 [101,50 4 2 ranz. Banknoten ver i00 Fres. or Geneereia Nee e c 5 eſerr, Vaskasien e e h vS ß v. .„ausgen. Reichsbank 4 mer do. Silbercoup. (Berl. einlösvS o. do. o do. B. (Elbethal) s wen Dividende ſison, alleſche Maſchinenſabrit 35 35 1287,306 er 100 R. 216 906)7 okptenßighe r er o See t v 2 r en 37 v Roil. VanknotesS Peommer en do. St.-Pr.) 5 2 105,569 erliner HaudelsSeſ, /2 erſ I1165z e M e u Stern 7 e e ch van e e en e bare i e Leipziger Börse vom 8. JuniF Voſenſ ha nen r do weltvahn gar. v Deutſche Bant 00.00B Magdeburger Allg. Gas 112 55 99,90et do. do. 3 tää u St.Pr 33690 das Deriſage Genoſſenſch.- Bank 6 45 6 118,00 Magdeburger Baubank 2 2 fos, vo B des Sächſ. Landw. Zf.
chſiſche 7060 za da re m i DiscontoGeſeüſchaſt s 6 t86,30bz Magdeburger Straßenbahn s 909 Biarr Fug. 3 u 400e. tendie. e Wetten n Stein iel uns n n ehe gar ene 5 10 n t 9Zeſtpreußiſche a. de ne St Pr. Votheer W andelediebant ſa 3 taßſurt, chem. Fabrit tet Credit Verein 3S Kur und Reumärkiſch 4 93,065 Werrabahn 190 6 56, b do. junge 400/0 E. 32 3/293,706 Sudenburger Maſch.-Fabr.) 21 14 1207.50 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. e eeeiyſiger San s 5i, o Zeiher Maſchinenſabri 20 20 252b3 do woeg“ 5. e

e e Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Hagt burget venrelan 12 e Dergwerts und Hüttengeſeuſchaften, do. von ijss2 1
ſiehe ehe Woſt 4 n Obligationen v Privatbank e Fe z r do. von 1879 (cv.) :9,00t ger 7 l n. 9 5HBraunſchw. 20 T.-r. Mit. v. et. ſo. 7 Aachen Maſiricht v Pinäeeng e Creditdank e 4 90, i Conſolidirte Marie 2 e AltenvurgZeitz St.A. P203,008d h 13 Märk. 11I. A. B 31 199,4063z 9 21 4 04,00 Ge de e e e en e e el. ten h riſche diente lin a Oeſterreich. Credit 83 91 16178. 1965 Pr. Int. A. 54,90 77 4 0 O2 Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Bank 131,0Ausländiſche Fonds Braun J iſche van e 106,60 Preuß Bodenecredit-Bank k 7., 32, wer 3 n keip rigen u evardant à 228
Urgentiniſche Gold Anleihe ſ. s 50,60bz Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 101,405 r zu ha Sergwerke onr, r

a r m o Preuß Hypoth.Bant o als i i25,86t3 do. t.-pr.) Erw. SguldverſchreidangenC Anleihe 1885 Deutſch Nordiſcher Lord Keichedant 7,5 38 150,50 drder Putten o 9,00 Halleſche Straßenbahn enEsypniche Amieihe r n er 101,509 Sachſiſche Bank men önigs und Laurahütte s 4 do, 109 u. ſei i02,Griechiſche Anleihe v. 1891 s 5 59,900 be eiber wittend) Weimariſche Bant conv. 7 l 107 ba e Leivz. r edo. Lonſ. Goide diente 2 z ehe e Magdedurger Dergwerte, 33,2 33 ar. Oasgeſ. Leipz. St.Atalieniſche RNenſe dediemeſ 3 m v u GSypotheken-Certiſteate ehe Montag Werte u e aOeſterreich. Silberrente I enioG Je 76 78 conv 4 103B 3f. R n e r Sucerreſſag, 92/93do. Fapierrente i do. von ist Anhalter Landesbank tot,900 h. tdo. Goldreute 4 97,60 do. 2327 Braunſchw. Hannover o i S e raunkohlen 102 AuſſigTeplitzer Pr.Obl.
do. 1860er Looſe 5 12 r W 3 C do. do. 3 r do. do. St. Pr. o 131,250 Buſchiiehrader do.Portugieſiche Staats Anleihe a Oberſchleſiſche La. B. 27 7 Deutſche GrundſchyidBanr a Thale, en üttenSt. Pr. 8 10,00 GrazKöſlacher do. v. 72

Ruſ oee erel hecues Ohren Sudrejo v. Weneiedels e tyige u i s VragTurnauer do.d. e n. ?7 Lerie IV. Gotheer Prämien I. Emif. e t e dem aufs e 4 Dorſtewit death h wer
do. Nicolai-Obligat. 4 Rheiniſche II. Em. a do. II. 3 re 76 G Berlin 4 aris 2 Zeitzer Par. n. Solor Fpor.do III. Orient-Änl. s 69,90bz Saalbahn re b0B do. Grunder. III. do. Lombard us Petersburg 4 Div. 1892 4do. Pram.Anl. v. 1864 5 WeimarGeraer 4 10 re oo es de. Privatdise 25 ten 9do. do. 1866] 5 l160, 20b Werradahn 1890 a do. V 110. 131599,60 G Brüſſel 253A—
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